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Gute Erfahrungen 
plus Arbeitselan

Die neue Start- und Lande­
bahn in Karaganda wurde in 
einer rekordmäßig kurzen Frist 
— in sechs Monaten, statt wie 
vorgesehen, in drei Jahren — ge­
baut. Das ist ein Rekord, den 
unsere Baupraxis bis jetzt noch 
nicht gekannt hat. Zusammen 
mit allen feierten den Sieg auch 
die Fahrer der Karagandaer 
Kraftverkehrsverwalt u n g für 
Güterbeförderungen, denn sie 
hatten alles aarangesetzt, um 
das wichtige Objekt möglichst 
schnell fertigzustellen.

Die starke materiell-technische 
Basis und das gut eingearbeitete 
Kollektiv ermöglichten es, im 
Laufe von yielen Jahren wichti­
ge Volkswirtschaftsaufg a b e n 
beim Bau neuer Sowchose, Gru­
ben, Industriebetriebe sowie bei 
der Ernte zu lösen. Dann kam 
dieses große Bauvorhaben — die 
erste Ausbaustufe der Start- und 
Landebahn in Karaganda. *

Der Beitrag des Kollektivs der 
Kraftverkehrsverwaltung war ge­
wichtig. An der Errichtung der 
Start- und Landebahn waren 
täglich etwa 400 Personen be­
teiligt — Fahrer, Reparaturar­
beiter, Ingenieure und Techniker, 
die in sechs Monaten mit 300 
Wagen 1 600 000 Tonnen Gü­
ter zustellten.
~Beim Bau der. Start- und Lan­

debahn fand der Brigadenver­
trag große Verbreitung. Die Ta­
gespläne wurden nach Stunden 
mit Hilfe eines Computers erar­
beitet. Für die Sicherung der 
ununterbrochenen Beladung der 
Wagen rund um die Uhr setzte 
man zusätzliche Mechanismen 
ein, wodurch die Stillstandzeiten 
reduziert und die Wagen in zwei 
Schichten eingesetzt werden 
konnten.

Der zwischen den einzelnen 
Fahrern, Brigaden und Autoko­
lonnen breit ‘6011311616 sozialisti­
sche Wettbewerb spielte eine gro­
ße Rolle. Gleich zu Beginn der 
Arbeiten an der Start- und Lan­
debahn wurden Bedingungen des 
Wettbewerbs und Maßnahmen 
der moralischen und materiellen 
Aufmunterung für Fahrer, die 
hohe Kennziffern in der Arbeit 
erzielen, ausgearbeitet und im 
weiteren strikt befolgt.

Der Wettbewerb wurde täglich 
ausgewertet. Seine Ergebnisse 
fanden in den „Blitz-“ und in 
den operativen Wettbewerbsblät­
tern ihren Niederschlag. Die

Auszeichnungen waren stets of­
fenkundig — die Eh. ng der Sie­
ger fand in Anwensenneit aller 
am Objekt Beteiligten statt, was 
für alle Bauteilnehmer bestimmt 
aufmunternd wirkte.

Adam Janzer» Betriebsleiter 
der Autokolonne Nr. 2582 er­
zählte:

„Wir haben in sechs Monaten 
83 000 Tonnen Güter befördert 
und 7 688 000 Tonnenkilometer 
geleistet. Die hohe Arbeitsorga­
nisation auf dem Baugelände er­
möglichte es uns, die Arbeit .der 
Fahrer für die ganze Periode in 
zwei Schichten zu gestalten.

Zwecks besserer Nutzung der 
Arbeitszeit der Fahrer, zur Ver­
besserung ihrer Arbeitsbedingun­
gen und der Freizeitgestaltung, 
wurde am Bauobjekt ein Auto­
städtchen geschaffen, zu dem 
die notwendigen Reparaturdien­
ste, Wohnwagen, eine Kantine, 
ein Erholungsraum mit Fernseh­
gerät. Brettspiele, Zeitungen 
und Zeitschriften gehörten. Hier 
konnte man auch Vorträgen und 
Ansprachen der Lektoren aus 
der Gesellschaft „Snanije“ und 
des ingenieur-technischen Per­
sonals der Kraftverkehrsverwal­
tung beiwohnen.

Viele haben in der Arbeit vor­
treffliche Ergebnisse erzielt, dar- 
•■unter die Fahrer Tulkebal Aki­
mow. Wladimir Suchanow, Fried­
rich Völk, Kurken Malchasjan, 
Wladimir Nasarow, Alexander 
Gugjan, Baurshan Shussupow; 
Alexander Denk —’ Träger des 
Leninördens und zweier Orden 
des Roten Arbeitsbanners, Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR; Nikolai Mirtschew, Initiator 
der Führung von Schwerlastwa­
gen in Kasachstan. Gegenwärtig 
lenkt er einen' 120-Tonner.

Die erste Bauetappe des neuen 
Flughafens in Karaganda ist er­
folgreich abgeschlossen, aber 
auch in der zweiten gibt es für 
die Kraftfahrer viel zu tun. Sie 
haben hierher über 1 Million 
Tonnen verschiedener Güter zu 
befördern. Gekonnt wenden die 
Fahrer die. bei der Errichtung 
der Start- und Landebahn erwor­
benen Erfahrungen bei den jet­
zigen Arbeiten an.

Wasslll BARANTSCHIKOW. 
Oberingenieur in der Ka- 
ragandaer Kraftverkehrsver­
waltung für Güterbeförde­
rungen

Zweites Leben für Alteisen
Das Kollektiv des Petropaw­

lowsker Bahnbetriebswerks der 
Süduraler Eisenbahn sammelte 
und lieferte an den Staat 
Tonnen Alteisen, davon 55 
nen Buntmetalle.

Führend im Wettbewerb 
Schrottsammeln sind die mecha­
nische, die automatische, die 
Vorfertigungsabtellung und die 
Werkzeugmacher ei. Für die aktl-

789 
Ton-

beim

Die Mechanisatoren des Gebiets Zelinograd haben die planmäßige 
Reparatur der Landtechnik erfolgreich abgeschlossen. Hier sind 7 000 Kom­
bines, 10 000 Traktoren und viele andere Technik instand gesetzt. All das 
ist eine zuverlässige Grundlage für die bevorstehende Getreideaussaat im 
ersten Jahr des neuen Planjahrfünfts.

Im Bild: Die führenden Mechanisatoren des Kirow-Sowchos W, Puten- 
zow, A. Nachtigall und 1. Karnauchow.
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Komsomolzen auf Wacht

ve Teilnahme am Sammeln und 
Verladen von Alteisen wurden 
die Fleißigsten — die Gasschwei­
ßer A. Belonoshko und J. Ko- 
marskich, die Lokführer N. Sie-, 
panow und W. Andrjuschin wie­
derholt aufgemuntert und ausge­
zeichnet.

Michail SCHESTOPALOW
Petropawlowsk

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerkschaf ten und. des ZK 
des Komsomol über die weitere 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben für das 
erste Jahr des elften Planjahr- 
fünfts hat in allen Jugendkollek- 
tiven unserer Republik einem neu­
en Arbedtsaufschwung ausgelöst. 
Mit viel schöpferischer Energie 
sind auch wir Mitglieder der 
Komsomolzen- und Jugendbri­
gade „Plamja“ an die Realisie­
rung dieses wichtigen Partel­
und Regierungsdokuments ge­
gangen.

Wir sind Bauleute. Bereits das 
vierte Jahr rechtfertigen wir die­
sen verpflichtenden Namen durch 
mustergültige Arbeit. Im Laufe 
von zwei letzten Jahren belegten 
wir Siegerplätze im Arbedtswett-. 
streit unter den Jugendbrigaden 
unseres Trusts. "" 
folge wurden wir mit der Roten 
Wanderfahne des ZK des Kom­
somol der Republik ausgezeich­
net.

Unsere Brigade wird haupt­
sächlich beim Wahnhäuserbau 
eingesetzt. Wir führen Montage­
arbeiten aus, verkleiden die 
Außenwände der Häuser mit 
Platten, 16 Quadratmeter hat je­
des Brigademitglied pro Schicht 
zu verkleiden.

Diejenigen, für die es ein Be­
griff ist, wissen: Es Ist keine ein­
fache Aufgabe. Doch unsere Jun­
gen Meister Iwan PerepeLizyn, 
Koshabal Rsalljew, Ewald Hill, 
Shunusbek Bekeschew und ande-

Für unsere Er-

re bringen es sogar auf 19—20 
Quadratmeter. Die Qualität der 
Arbeit bleibt stets ein wand frei.
. Anfang- dieses Jahres hat un­
ser Kollektiv einen sozialistischen 
Wettbewerbsvertrag mit der Bri­
gade der erfahrenen Maurer um 
Michael ■Lammert aus unserer 
Verwaltung abgeschlossen. In 
den Verpflichtungen der Briga­
den gibt es unter anderem solche 
Zeilen: „Das Jahresprogramm für 
1981 bis zum 7. November zu 
realisieren." Auf die Einlösung 
dieser Verpflichtung sind gegen­
wärtig die Kräfte aller unseren 
Komsomolzen gerichtet.

In unserer Verwaltung gibt es 
viele Kollektive, die um die vor­
fristige Planüberbietung ringen. 
Wir pflegen zu ihnen gute Be­
ziehungen: Oft werden Treffen 
und gegenseitige Besuche in den 
Brigaden sowie Erfahrungsaus­
tausch veranstaltet. Gemeinsam 
beraten wir dann, wie der jewei­
lige Arbeitsvorgang besser aus­
zuführen sei, was wir noch hinzu­
lernen könnten, welche Reserven 
noch nicht gut genug genutzt 
werden usw.

Fünf Brigaden zählt heute der 
Trupp der Komsomolzenkollekti­
ve unseres Trusts, die sich vorge­
nommen haben, Ihre Jahrespro­
gramme bis zu-m 7. November zu 
erfüllen. In Ehren tragen sie das 
Banner • des sozialistischen Wett­
bewerbs und streben immer neue 
Höhen an.

Held der sozialistischen Arbeit 
Iwan Schkilew, namhafter Me­
chanisator im Lenin-Kolchos, 
übermittelt sein berufliches Kön­
nen im Ackerbau den Kollegen 
aus »den benachbarten Landwirt­
schaftsbetrieben. Auf der Basis 
der von ihm seit 25 Jahren gelei­
teten Brigade, einer der besten 
im Gebiet, wurde die Aktivisten­
schule des Rayons gegründet.

Im vergangenen Planjahrfünft 
gab es im Gebiet Uralsk drei 
Jahre mit schlechten Ernten. 
Trotzdem erzielte dieses Acker­
bauernkollektiv lm Durchschnitt 
fast 16 Dezitonnen Getreide je 
Hektar bei einem Plan von 14. 
Dies wurde dank dem hohen 
Stand der Agrotechnik, der Be­
arbeitung des Bodens mit An­
tierosionstechnik, der weitge­
henden Verwendung minerali­
scher und organischer Dünge­
mittel und der effektiven Ipato-

Alexander WEIDINGER, 
Brigadier der Komsomolzen­
brigade lm Trust „Shllstroi“ 
Koktschetaw

Der Start des Planjahrfünfts
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Sfaatsplans durch die Industrie der UdSSR 

im ersten Quartal 1981
Die Werktätigen der Industrie 

haben die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU mit Be­
geisterung aufgenommen und 
entfalten weitgehend den soziali­
stischen Wettbewerb um die er­
folgreiche Erfüllung und Über­
bietung der Aufgaben des elften 
Planjanrfürrfts, um die Erhöhung 
der Effektivität und QuaJLtät der 
Arbeit.

Der Plan des ersten Quartals 
lm gesamten Produktionsumfang, 
In der Steigerung der Arbeits­
produktivität und In der Produk­
tion wichtigster Erzeugnisarten 
Ist überboten worden, meldet die 
Zentral Verwaltung für Statistik 
der UdSSR. Der Zuwachs der 
Industrieproduktion hat lm Ver­
gleich zur entsprechenden Perio­
de des Vorjahres 3,1 Prozent be­
tragen.

Die Arbeitsproduktivität stieg 
um 2,4 Prozent; dadurch erhielt 
man über 75 Prozent des Pro­
duktionszuwachses. Der Gewinn 
erhöhte sich.

Die Produktion wichtigster Er­
zeugnisarten betrug: von Elektro­
energie — 359 Milliarden Kilo-

Wattstunden; Erdöl (einschließ­
lich Gaskondensat) — 150 Mil­
lionen Tonnen;; Gas — 117 Mil­
liarden Kubikmeter; Kohle — 
186 Millionen Tonnen; Stahl — 
38,1 Millionen Tonnen; Eisenerz 
— 60,5 Millionen Tonnen; Mine­
raldünger (umgerechnet auf 100 
Prozent Nährstoffe) — 6,7 Mil­
lionen Tannen; chemischen Pflan­
zenschutzmitteln (in Bezugsein­
helten) — 130 000 Tonnen; Me­
tallbearbeitungsmaschinen — lm 
Werte von 509 Millionen Rubel; 
darunter mit Ziffern Programm­
steuerung — 2 400 Stück.

Es wurden Geräte, Automati­
sierungsmittel lind Ersatzteile da­
zu lm Werte von 1,4 Millionen 
Rubel hergestellt. Rechentechnik 
und Ersatzteile — für 1,2 Mil­
liarden Rubel: Wagen—557 000 
Stück, darunter Lastwagen — 
199 000, Personenwa gen — 
336 000 Stück, Traktoren — 
142 000 Stück; Baumwollernte­
maschinen 2 500 Stück; Papier—
1.4 Millionen Tonnen; Zement —
31.4 Millionen Tonnen.

Das Land erhielt: Konfektio­
nen — für 6,1 Milliarden Rubel,

Wäsche- u-nd Obertrlkotagcn — • 
418 Millionen Stück; Lederschu­
he—194 Millionen Paar; Fleisch 
(aus staatlichen Rohstoffquellen) 
— 2,1 Millionen Tonnen; Wurst­
waren — 779 ÜOO Tonnen; But­
ter (aus staatlichen Rohstoffquel­
len) — 179 000 Tonnen; Konser­
ven — 2,6 Milliarden Einheits­
büchsen; Fernsehapparate — 2 
Millionen Stück, darunter Farb­
fernseher — 0,6 Millionen Stück; 
Möbel — lm Werte von 1,6 Mil­
liarden Rubel.

Überboten Ist der Quarlalplan 
In der Gewinnung von Gas, Erd­
öl (einschließlich Gaskondensat), 
In der Produktion von Stahl. Mi­
neraldünger, chemischen Pflan 
zenschutzmltteln, Geräten, Auto­
matisierungsmitteln und Rechen­
technik sowie Ersatzteilen dazu, 
Wagen, Traktoren, Maschinen für 
die Tierzucht und Futterproduk­
tion, Zement, Konfektionen, Süß­
waren, Kultur- und Haushaltswa­
ren und vielen, anderen Erzeug­
nisarten.

Einzelne Produktionsvereini­
gungen und Betriebe einer Reihe 
von Zweigen haben die Aufgaben

im gesamten Produktlonsumfang, 
in der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, In der Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse und 
in der Akkumulation nicht er­
füllt. Nicht erfüllt blieb der Plan 
in der Produktion von Kunsthar­
zen und Plasten, chemischen Fa­
sern und Fäden, Nutzholz, Pa­
pier, Gewebe und einigen ande­
ren Erzeugnissen sowie die zu­
sätzliche Aufgabe in der Kohlen­
gewinnung. Nicht in vollem Ma­
ße sicherten die Lieferung von 
Erzeugnissen an die Konsumen­
ten gemäß den Verträgen und 
Aufträgen die Produktionsverei­
nigungen und Betriebe der Mi­
nisterien für Energiemaschinen­
bau, für elektrotechnische, für 
Kohle-, Chemie-, Forst-, Zell­
stoff- und Papier-, für Holzverar- 
beltungs- und Lebensmittelindu­
strie.

Die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit einer 
Reihe von Industriebranchen und 
die Qualität der Erzeugnisse er­
höhten sich. Der Umfang der 
Produktion von Erzeugnissen 
höchster Qualltätskategorle er­
weiterte sich im Vergleich zum 
I. Quartal des Vorjahres um 13 
Prozent.

Die Werktätigen der Industrie 
leiten Maßnahmen zur Intensivie­
rung der Produktion, zur Ermitt­
lung und Nutzung dei vorhande­
nen Reserven.

. (TASS)

In unserem Sowchos „llekskl“ 
haben sich In den Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts große 
Wandlungen vollzogen. Die ma- 
tcrlaltechnlsche Basis Ist er­
starkt, die ßewässerungslände- 
reien sind erweitert worden, die 
Melkherde zählt nun 2 000 Kü­
he. Das alles hat die Produktion 
sämtlicher Erzeugnisarten geför­
dert.

In den fünf Jahren hat der 
Sowchos ,,llekskl“ an den Staat 
25 800 Dezitonnen Milch mehr 
verkauft als lm neunten Plan­
jahrfünft. Dieses Wachstum Ist 
hauptsächlich dank der Steige­
rung der Tierleistung erzielt 
worden. Durch die Aktivierung 
der Zuchtarbeit, Verstärkung der 
Futterbasis, Verbesserung der 
Tierpflege und -halbung konnte 
der jahresdurchschnittliche I 
ertrag je Kuh um 160 
gramm vergrößert werden.

Die Arbeitsproduktivität 
Sowchos ist um insgesamt 
Prozent gestiegen. Da möchte 
unsere Schrittmacher nennen, 
zu diesem Fortschritt beigetragen 
haben. Das sind die Mechanisa­
toren Leonid Prltuljak und Juri 
Will, die Melkerinnen Raissa 
Wolossljenko. Tatjana Parussi- 
mowa, Madlna Shatajewa. der 
Viehwärter Nikolai Parussimow.

Bei all dem Positiven, das 
der Sowchos erzielt hat, befrie­
digen uns die’Melkerträge und 
die Gewichtszunahmen der Jung­
tiere noch immer nicht. Diese 
Kennziffern können verbessert 
werden. Dafür muß, wie in den 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
des Landes betont wird, die Lei­
stung des Bewässerungshektars 
stets erhöht und die Futterbasis 
für das gesellsbhaftselgene Vieh 
größtmöglich verstärkt werden.

Welche. Maßnahmen ergreifen 
wir diesbezüglich? Vor allem ha­
ben wir die Fläche für Bewässe­
rungsluzerne bedeutend vergrö­
ßert. Nach allen Vorschriften der 
modernen Agrotechnik angebaut, 
bietet sie den Sowchosen und

Melk-
Kilo-

im
8,5 
ich 
die

Kolchosen Heu, grünes Beifutter, 
vortreffliches Saatgut und Vlta- 
mlngrünmehl. Doch unser Be­
darf wird immer größer. Um ei­
ne zuverlässige Futterbasis zu 
schaffen, werden wir bei der 
Hektarleistung, die wir erzielt 
haben, weitere 200 Hektar Be­
wässerungsland mit Luzerne be­
stellen müssen und hoffen, das 
Vorgemerkte In zwei Jahren zu 
erreichen.

Die fortgeschrittenen Neuein­
führungen, die In der Landwirt­
schaft bekannt werden, finden in 
unserem Sowchos schnell An­
wendung, Nach dem Beispiel der 
landwirtschaftlichen Versuchs­
station von Aktjubinsk führen 
wir jetzt dem Boden im Früh­
jahr wie auch beim Herbststurz 
Düngemittel zu. Im Jüngsten 
Herbst düngten wir 2 000 Hektar 
Land. Nun beförderten wir auf 
die Felder l,5mal mehr natür­
lichen Düngers als gewöhn­
lich. Das sehen auch unsere so­
zialistischen Verpflichtungen vor. 
Die Düngemittel werden uns hel­
fen, höhere Hektarertrage an 
Futterkulturen, aber auch an Ge­
müse und Kartoffeln zu erzielen.

Die Hauptrichtungen konzen­
trieren die Aufmerksamkeit auch 
auf den Bau von Lagerräumen 
für Silofutter, Welksilage, Heu; 
Grünmehl. Hackfrüchte und an­
deres Futter nach Typenprojek­
ten In den Landwirtschaftsbetrie­
ben. Im „llekskl“ wird viel ge­
baut. Für Welksilage gibt es bei 
uns mehrere verkleidete Silogrä­
ben mit einem Fassungsvermö­
gen von 80 000 Dezitonnen.

Die Viehzucht muß heute aiuf 
einer zuverlässigen ökonomi­
schen Grundlage fußen. Die 
Werktätigen unseres Sowchos ar­
beiten an deren Schaffung wei­
ter. Da haben sie noch viele un­
ausgeschöpfte Reserven.

Heinrich HOFFMANN, 
Direktor des Sowchos „llek- 
ski".

Gebiet Aktjubinsk

Erfolg bestimmt
wo-Methode bet Massenfeldar­
beiten erreicht. Iwan Schkilew 
informiert seine Hörer über die 
in der Praxis geprüften Berech­
nungen. Seine Mechanisatoren 
haben als erste in der Halbwü­
stenzone des Gebiets Anbaukop­
pelgeräte zum Aufhalten von 
Schnee auf den Feldern einge­
setzt', die mittels leistungsstar­
ker Traktoren K 700 zugleich 
bis elf Schneepflüge koppeln kön­
nen. Schneefurchen hat man in 
der Brigade zweimal auf allen 
5 400 Hektar gezogen. Für jede 
Bodenfläche sind die Art und 
die Düngerzuführung genau be­
stimmt, sind Qualitätszeugnisse 
für die Arbeiten unter Angabe 
des Namens der ausführenden 
Person eingeführt worden.

Als Meister im Ackerbau wur­
den Schkilews Schüler R. Iksa- 
now, S. Degtjarew, A. Ultschen- 
ko und W. Twostlk anerkannt.

Während der vorjährigen Ernte­
kampagne bei ungünstigen Wit­
terungsverhältnissen droschen sie 
8 000 bis 10 000 Dezitonnen 
hochwertigen Getreides. Insge­
samt lieferte die Brigade um 
Schkilew, die den ehrenvollen 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit“ erkämpft hat­
te, nahezu 200 Dezitonnen Ge­
treide — viel mehr gegenüber 
der Aufgabe.

Hunderte Mechanisatoren der 
Arbeitskollektive des Orden­
träger-Gebiets Uralsk nehmen 
sich an den Schkilew-Leuten ein 
Beispiel. In diesem Jahr wird 
man im Gebiet das Getreide auf 
1 900 000 Hektar anbauen, was 
um 800 000 Hektar mehr als 
planmäßig ist.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

<3jrPulssthlgg unterer Heimat
Usbekische SSR

Mit
Zeitüberflügelung

Das Feuer verschwand im Inne­
ren des Reaktors, Dampf schoß in 
die silberschimmernden Rohre, die 
Schiebeventile öffneten sich, lm 
Gasverarbeitungswerk Mubarek 
bereitet man die Innutzungnahme 
der Anlage für Schwefelgewin­
nung vor. Ihre Jahreskapazität be­
trägt 300 000 Tonnen.

Die dreimonatige Überflügelung 
des Zeitplans ist das Ergebnis des 
Wettbewerbs „Arbeitsstafette", der 
sich schon an vielen Objekten Us­
bekistans den Ruf eines guten Bau­
beschleunigers verschafft hat. Hier 
an der Grenze der Kysylkum-Wü­
ste und der Karschi-Steppe reali­
sieren die Werktätigen Dulzender 
Branchen, die mit vereinten Kräh 
ten einen der größten . Gas- und 
Chemiekomplexe des Landes er­
richten, ihre schöpferischen Initiati­
ven.

Der vorfristige Anlauf der neu­
en Anlage wird es ermöglichen, die 
Trasse der „Arbeitsstafette" weiter 
zu verlängern. Der Hauptkonsu­
ment .von Schwefel — das Chemie­
werk von Samarkand — wird zu­
sätzlich • Tausende Tonnen hochef­
fektiver Dünger für die Baumwoll­
anbaubetriebe produzieren können. 
Die Kollektive, die den Bau ver­
wirklichen, haben die gemeinsame 
Verpflichtung übernommen — alle 
zwanzig Objekte des Komplexes 
Mubarek vorfristig abzugeben.
Ukrainische SSR--------------------

dern, sie berücksichtigten auch die 
Wettervoraussage. Durch sorgfäl­
tige Analyse wurde festgestellt, 
was für Erträge in jedem einzel­
nen Agrarbetrieb zu erwarten sind.

Gemäß den Ratschlägen der 
Elektronenrechner müssen die Fel­
der, auf denen man die größten 
Erntezuschläge von Getreide, Rü­
ben und Kartoffeln erwartet, in er­
ster Linie nachgedüngt werden. 
Wenn man die projektierten Er­
träge kennt, läßt sich ein reeller 
Plan der Erntebergung aufstellen.

Die Programmierung der Ernte 
wendet man erstmalig im Gebiet 
Charkow an. Diese Erfahrungen 
werden von anderen Gebieten der 
Ukraine übernommen.

Unweit der Siedlung Pawlodol- 
skaja wurde am Ufer des Terek 
der Leitbetrieb des Irrigationssy­
stems Terek-Kuma, des größten in 
Nordkaukasien, errichtet. Dank der 
Bewässerung werden die Agrarbe­
triebe dieser Region zusätzlich 
Zehntausende Tonnen Getreide ern­
ten. Neue Meliorationsbauten wer­
den die Ertragfähigkeit der Felder 
und Weiden noch mehr erhöhen.
Belorussische SSR

Sorge für
den Waldbestand

RSFSR

Meliorationsbasis 
erstarkt

Elektronenrechner 
helfen Ackerbauern

Alle Agronomen des Gebiets 
Charkow erhielten konkrete Emp­
fehlungen, wie größtmögliche 
Ernteerträge im ersten Planjahr 
zu erzielen sind. Sie wurden von 
Spezialisten des Republik-For­
schungsinstituts für Bodenkunde 
und Agrikulturchemie mit Hilfe 
der Computer entwickelt.

Nach einer besonderen Methodik 
analysierten die Elektronenrechner 
eine Menge von Daten über Boden­
fruchtbarkeit, Versorgtheil mit 
Düngemitteln, Technik und Ka-

Der Neubau — ein großes Werk 
für Stahlbetonrohre «mit großem 
Durchmesser — verleiht der alten 
Staniza Pawlodolskaja in Nord- 
osselien ein industrielles Aussehen. 
Die projektierte Jahreskapazität 
der ersten Ausbaustufe des künfti­
gen Betriebs wird 400 Kilometer 
Druckrohre erreichen.

Die Produktion des Werks wird 
im Meliorations- und Wasserbau 
des Landes weitgehende Anwen­
dung finden: Die Rohre sind für 
das Verlegen von komplizierten 
Bewässerungssystemen und unter­
irdischen Wasserleitungen für Irri­
gationsanlagen bestimmt. Die 
mehrschichtigen unterirdi sehen 
„Kanäle" aus Stahl mit Stahlbe­
tonüberzug werden lange Jahre 
dienen können.

Gegenwärtig wird auf llochlou-' 
ren an Produktionsgehäuden und 
Nebenabteilungen gebaut. Die fort­
schrittliche Methode der Arbeitsor­
ganisation — der Zusammenbau 
ganzer Systeme mittels vormontier­
ter Blöcke — gestattet es, mit 
Planvorsprung zu arbeiten. Bereits 
im nächsten Jahr soll das Werk die 
erste Bauproduktion liefern.

Nicht von ungefähr wurde diese 
Staniza für den Bau eines solchen 
Werks gewählt. Sie liegt in der 
Mosdok-Steppe, die nun das Auf­
marschgebiet der Melioratoren Os­
setiens für die Offensive gegen die 
dürregefährdeten Landflächen der 
Kaspisenke darstellL

In den Wäldern der Republik 
hat man das Sammeln des Fichten- 
und Tannensamens beendet. Nach 
seiner Reinigung und Trocknung 
wird er in Kühlräumen zur 
Aufbewahrung gelagert. Dann wird 
er als Grundlage für die Schaf­
fung neuer Wälder dienen.

Besondere Sorge trägt man um 
den Samen, der zum erstenmal 
von den GroOfichten gesammelt 
wurde. Die Nadelbäume aus sol­
chem Samen wachsen schneller 
und liefern hochwertiges Nutzholz.
Turkmenische SSR -----------------

Kanäle werden 
rekonstruiert

In Turkestan hat man mit der 
Rekonstruktion der Irrigationska­
näle begonnen. In der Kopetdag- 
Ebene werden diese Wasseradern 
mit Beton verkleidet, was den Was- 
serverlust bedeutend verringert.

Das Irrigationsnetz, dessen Ge­
samtlänge 26 000 Kilometer über­
trifft, versorgt nahezu eine Million 
Hektar Landtlächen mit Wasser.

Zur Erhöhung des Nutzungskoef­
fizienten der Kanäle wqrde vorge­
schlagen, das Kanalbett mit Beton 
oder wasserdichter Folie nach vor­
heriger Bearbeitung des Grundes 
mit Herbiziden zu verkleiden, 
Stahlbetonrinnen, Rohrleitungen zu 
verlegen und weitgehend biegsame: 
Schläuche zu verwenden.

Es wurde berechnet, daß nach 
der Rekonstruktion des Irrigations­
netzes mehr als zwei Millionen 
Hektar Land aus örtlichen Was­
serquellen bewässert werden kön-' 
nen.
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in den Parteiorganisationen

!

Leitmotiv
volle Hingabe

(Man meldet uns aus

Soziale Planung
Im Sowchos „50 Jahre 

UdSSR“ wurde eine wissen­
schaftlich-praktische Konferenz 
zu Problemen der sozialen und 
wirtschaftlichen Planung auf wei­
te Sicht abgehaltcn. An ihrer 
Arbeit beteiligten sich Spe­
zialisten und Bestarbeiter der 
Agrarproduktion, Wissenschaftler 
der Kustanaier Landwirtschaftli­
chen Hochschule, Partei-, Sowjet- 
und Gewerkschaftsfunktionäre so­
wie Propagandisten.

Beeindruckend sind die Lol­
stungen dieses Agrarbetriebs 
in der Wirtschaft, lm Bauwesen 
und in der komplexen Lösung so­
zialer Probleme. Im vergangenen 
Planjahrfünft wurden viele Pro­
duktionsobjekte fertiggestellt, es 
entstanden schöne und bequeme 
Einzelhäuser für die Dorfein­
wohner.

Der Sowchos bucht alljährlich 
bis 2 000 000 Rubel Gewinn.

Gegenwärtig gibt es bereits 
in mehr als hundert Werktäti­
genkollektiven des Gebiets, dar­
unter in den Städten Kustanai. 
Rudny und Dshetygara komplexe 
Plänè der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung.

Kustanai)
und Tuchkombinat, dem Staats­
preisträger der Kasachischen 
SSR I. Donzow, Bohrmeister In 
der Elsenerzschürfungsexpedlti- 
on, und anderen zu.

Die Teilnehmer des Treffens 
analysierten die Wege und Ver­
fahren der Erreichung hoher 
Kennziffern, beschlossen Maßnah­
men zur weitgehenden Populari­
sierung fortschrittlicher Erfah­
rungen.

Versammlung des Aktivs

Lek+orium lädt ein
Mit dem Vortrag „Internatio­

nale Bedeutung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU“ begann das 
beim Kino „Kustanai“ organi­
sierte Fllmlektorlum „Auf Le­
ninschem Kurs“ seine Arbeit. 
Hier wird eine Vortragsreihe über 
Probleme der wirtschaftlichen 
und sozialen Politik der Partei 
in der gegenwärtigen Etappe 
und über ihre außenpolitische Tä­
tigkeit gehalten werden.

Lektorien zu Themen der Ma­
terialien des Parteitags wirken 
bereits bei den Kulturhäusern 
der Chemie-, der Textilarbeiter 
und der Eisenbahner. In den 
führenden Werktätigenkollekti­
ven werden gegenwärtig die 
Vortragszyklen „Pläne der Par­
tei — Pläne des Volkes“,- „So­
ziales Programm des elften Plan­
jahrfünfts“, „Zwei Welten — 
zwei Lebensweisen“ gehalten.

In der Stadt Rudny fand eine 
Versammlung des Parteiaktivs 
statt. Der Erste Sekretär des 
Stadtparlelkomltecs B. K. Assa- 
tow erstattete den Bericht „Über 
die Ergebnisse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und die Auf­
gaben der Stadtparteiorganisati­
on, die aus den Beschlüssen ’ 
Parteitags und dem Bericht 
Generalsekretärs des ZK 
KPdSU L. I. Breshnew auf 
sem Parteitag resultieren“.

Der Berichterstatter und ... 
Debattenredner — die Bagger- 
führerbrlgadlcre K. K. Aldaber- 
genow und J. 1. Werjowotsch- 
kln, der Sekretär des Parteiko­
mitees im Trust „Shelesobcton- 
stroldetal“ W. W. Woloschin, die 
Maurerin L. W. Sergejewa aus 
der Verwaltung „Promstroi 4“ 
und andere — charakterisierten 
ausführlich den Stand der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Stadt, deckten Män­
gel in der organisatorischen und 
Erziehungsarbeit auf, bestimm­
ten Wege der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und der vor­
fristigen Erfüllung der Aufga­
ben des Planjahrfünfts.

des 
des 
der 
dle-

die

Pjotr Saikin und seine Kame­
raden schmieden Telle für me­
chanische Abteilungen. Das Ge­
wicht eines Teils schwankt von 
150 Gramm bis zu einer halben 
Tonne. Auch nach Ihren Mustern 
unterscheiden sic sich wesentlich. 
Und das Ist verstund]Ich: Die 
Tsch'lmkcntor Produktionsvereini­
gung für Schmiede- und Presse­
automaten erzeugt Ausrüstungen 
in Kleinserien; hier werden etwa 
50 Muster davon hergestellt. Die 
größte Partie von Geräten zählt 
kaum ein Dutzend Maschinen. 
Eine Revolverlochma s c h 1 n e 
K0126B mit Programmsteuerung 
wird z. B. In nur einem Exem­
plar auf besondere Bestellung 
gebaut.

•16 000 Arten von Einzelteilen; 
die die Vereinigung erzeugt, die­
nen zur Herstellung ausgezeich­
neter Geräte. Solche Ausrüstun­
gen wie Rcvolverlochmaschlnen, 
z\utomaten für Beschneidung von 
Gewindebolzen, hydraulische 

Preßhammer, Kurbel s c h c r e n, 
Spindelpressen und viele andere 
erhielten das staatlich^ Gütezei­
chen. .

Die Herstellung dieser Maschi­
nen verlangt nicht nur Berufs­
meisterschaft, sondern auch gute 
Kenntnisse. Das Hauptziel der 
ökonomischen Schulung lm Be­
trieb ist die Verwendung der er­
worbenen Kenntnisse In der Pra­
xis, die Vervollkommnung der 
Berufsmeisterschaft und Verbrei­
tung der fortschrittlichen Erfah­
rungen der Bestarbeiter. Diese 
Aufgabe steht als ein besonderer 
Punkt in den schöpferischen Plä­
nen der Propagandisten Stanl-

Das Hauptthema
slaw Maxlmowltsch, Willi Rem­
pel, Nadeshda Gorbowa und vie­
ler anderer.

Der Sekretär des Partelkomi­
tees der Vereinigung Eduard 
Wjatkin erzählte, daß heute al­
lein in den Schulen für ökono­
misches Wissen 1 200 Arbeiter 
den Kursus „Fortschrittliche Er­
fahrungen in der Steigerung der 
Effektivität und Qualität der 
Produktion und Steuerung dieser 
Prozesse“ studieren.

Pjotr Saikin — Brigadier der 
Schmiede und Hörer an der 
ökonomischen Schule — ist ein 
vortrefflicher Spezialist, ein wah­
rer Meister seines Fachs. Denn 
tägDlch haben er und andere 
Schmiede eine Menge Bestellun­
gen aus anderen Abschnitten zu 
erfüllen. Seinerzeit hatte er meh­
rere Nebenberufe gemeistert. 
Mit seiner Hilfe erwarben auch 
der Maschinist J. Chalilow, die 
Stanzer W. Wodopjanow und 
A. Taschlbajew, die Kranführe­
rin G. Bashenowa u. a. zwei bis 
drei Nebenberufe. Auf diese 
Weise erzielte man in der 
Schmledehalle volle gegenseitige 
Ersetzbarkeit. Die Schmiede ar­
beiten mit Zeltvorsprung und 
erfüllen Rechtzeitig die Aufträge 
anderer Abschnitte.

Heute arbeitet die Belegschaft 
der Produktionsvereinigung un­
ter der Devise „Durch Ökonom 1-

sehe Schulung zu hohen Arbeits­
leistungen!" Mit der Realisierung 
dieser Devise bezwecken die 
Propagandisten lm Bereich der 
ökonomischen Schulung die Ent­
wicklung des durchgängigen so­
zialistischen Wettbewerbs. Sein 
Wesen besteht darin, daß zwi­
schen den Abschnitten, Schich­
ten, Brigaden und-einzelnen Ar­
beitern,, die durch eine einheitli­
che technologische Kette verbun- 
dcTi sind, Verträge abgeschlossen 
werden. Sie fördern *gegenseiti­
ge Interessiertheit an der Aus­
führung der jeweiligen Arbeit. 
Das heißt z. B., daß die mechani­
sche Abteilung rechtzeitig mit al­
len nötigen Materialien aus der 
Schmledehalle versorgt sein muß.

Die Propagandisten unterstut- 
zen weitgehend das Zusammen­
wirken der Arbeiter, Ingenieure. 
Agitatoren, Politinformatoren in 
der Einführung technischer Neu­
heiten, Errungenschaften und 
wertvoller Initiativen.

Verbreitung lm Bereich der 
Verwaltung land z. B. die Initia­
tive des Schleifers P. Gri- 
schtschenko, nach Gegenplänen, 
anstatt nach Normen zu arbeiten. 
Der sozialistische Wettbewerb 
unter der Devise „Gegenplan 
statt Normen!“ ermöglichte es, 
die alten Ausrüstungen und Ge­
räte des Betriebs durch neue zu 
ersetzen und neue Erzeugnismu-

ster zu entwickeln. Und dieser 
Prozeß verlief auf der Grundla­
ge der ökonomischen Schulung, 
da Jeder Arbeiter und Spezialist 
dazulernen mußte! Der Umfang 
der Produktion vergrößerte sich 
auf ein Mehrfaches. Für diese 
Leistung wurde das Kollektiv 
der Vereinigung mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet.

Oder solch ein Beispiel. In den 
ökonomischen Schulen wurde die 
Brigadenmethode der Arbeitsor­
ganisation studiert. Das war et­
was Neues und Unbekanntes. 
Darüber sprach man In vielen 
Abschnitten und Brigaden. Da­
von war die Rede auch lm Kol­
lektiv des Revolverabschnitts der 
mechanischen Halle. Die Qualifi­
kation vieler Arbeiterinnen war 
niedrig, auch Ihr Lohn war nicht 
besonders hoch. Das machte auch 
Schwierigkeiten bei der Vertei­
lung der Arbeiter.

Darauf beschloß man, eine Bri­
gade zu gründen. Der Brlgaaler 
sollte die Fähigkeitec Jedes ein­
zelnen und die Aufgaben für den 
laufenden Tag selbst bestimmen. 
Anna Abdurachlmowa war dabei 
tonangebend. Als Brlgadlerln 
wurde die Kommunistin Mochna­
tschowa ernannt. Zur Brigade ge­
hörten noch drei Mädchen: LJuba 
Sublchlna, Soja Korepanowa und 
Nina Schabanowa. Es wurde eine

große Vorarbeit geleistet, bevor 
man zum Brigadenverfahren 
übergogangen Ist. Dabd half der 
Leiter der Dreherbrigade Wolo- 
dja Salzew und der Abschnitts­
leiter Heinrich Lehmann.

ökonomische Schulung, Ver­
vollkommnung der Berufsmei­
sterschaft trugen zur Steigerung 
der Lohnstufe bei, die mit der 
Zelt wieder erhöht wurde. So 
erhielt die Brigade die fünfte 
Lohnstufe. Die Arbeitsproduktivi­
tät und die Löhne stiegen we­
sentlich. Für Qualitätsarbeit und 
Überbietung der Planaufgaben 
wurde dem Jugendkollektiv der 
Titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit“ verliehen. Die 
Brlgadlerln Wera Mocbnatscho- 
wa wurde zur Deputierten Ges 
Obersten Sowjets der UdSSR ge­
wählt. Zur Eröffnung des XXVI.

' Parteitags hatte die Brigade ih­
ren Quartalplan erfüllt.

„Die ökonomische Schulung 
hilft uns, wenn man so sagen 
kann, nicht nur hochproduktiv, 
sondern auch auf wissenschaftli­
cher Grundlage zu arbeiten und 
die Produktion zu steigern“, sagt 
Wera Mochnatschowa.

Die Produktionsvereinigung 
für Schmiede- und Presseautoma­
ten erweitert sich, ihre Produk­
tion wächst von Jahr zu Jahr, 
und nach wie vor wird die ökono­
mische Schulung der Werktäti­
gen eine wichtige Rolle bei der 
Lösung neuer Produktionsaufga­
ben spielen.

Johann WEIDENBACH 
Tschimkent

Ern nützliches Treffen
Zu einem aufschlußreichen 

Gespräch kam es dieser Tage im 
Gebietsparteikomitee. Die Mit­
glieder des Büros des Gebietspar­
ttikomitees trafen sich mit den 
Schrittmachern der Produktion. 
Initiatoren des Wettbewerbs um 
die vorfristige Erfüllung des elf­
ten Fünfjahrplans. Interessiert 
hörten die Anwesenden der De­
legierten des XXVI. Parteitags 
der KPdSU A. Kalijewa, Spule­
rin im Kustanaier Kammgarn-

Nach 
persönlichen 
Bestellungen

Den 48 Familien der Mitar­
beiter der Wischnjowkaer Pro­
duktionsvereinigung für Geflü­
gelzucht. Gebiet Zellnograd, ge­
fielen sehr die Wohnungen in 
dem Haus, in dem sie Einzug 
hielten. Die Bauleute hatten die 
Wünsche der Dorfbewohner be­
rücksichtigt und alle Zimmer laut 
persönlichen Bestellungen ver­
putzt.

Diese Bestellungen waren vom 
Gewerkschaftskomitee und den 
Verputzern entgegengenommen 
worden, als das Haus noch Im 
Bau begriffen war. Das Gewerk­
schaftskomitee gründete einen 
Neusiedlerstab, dessen Mitglie­
dern jede Familie ihre Wünsche 
über die Raumaufteilung, über 
die Farbe der Tapeten, Kacheln 
und des Linoleumbelags, über 
die Montage des Haushaltsgas­
herds usw. vorbrachte. Das Ge­
werkschaftskomitee der Vereini­
gung hat die Wohnungen schon 
vor einem halben Jahr den Men­
schen zugeteilt. Die künftigen 
Neusiedler überwachten nicht 
nur den Verlauf des Bauprozes­
ses, sie halfen auch selbst bei 
den Bauarbeiten und bei der Ein­
richtung des hausnahen Gelän­
des mit. Auf Ihren Vorschlag 
hin wurden neben dem Haus Ga­
ragen und andere Hilfsräume, 
Spiel- und Sportplätze für Kin­
der errichtet. Die Mittel für de­
ren Bau hatte das Gewerkschafts­
komitee bewLlllgt. Um das Haus 
herum wurden Birken, Pappeln 
und Sträucher gepflanzt. Das 
besorgten die Wohnungsmieter.

Jetzt leben alle Geflügelzüch­
ter der Vereinigung in komfor­
tablen Wohnungen. Im Gewerk- 
schaftskomltee blieben nur Ge­
suche um die Zuteilung größerer 
Wohnraumflächen. Im neuen Ver­
fahren wird ein weiteres mehrge­
schossiges Haus gebaut. Mit sei­
ner Innutzungnahme wird sich 
der Wohnfonds völlig erneuern. 
Von den Fertlgtell-Holzhäusern, 
die In den Jahren der Neulander­
schließung errichtet wurden, soll 

I nur ein einziges für das Museum 
der Neulanderschließer zu- 

I rückblelben. Im zehnten Planjahr- 
i fünft sind lm Sowchos „Ishew- 
I skl" — der Zentralsiedlung der 
I Vereinigung — ein neuer Kultur­
palast, eine Kinderkombination, 

I ein Handelskomplex, eine. Sport- 
I schule und ein Stadion, gebaut, 
zwei Parks angelegt und eine 
Erholungzone am Stausee ge­
schaffen worden.

(KasTAG)

mindestens 
zu dreschen 

Kilogramm

verpflichte 
Getreide zu

In Erwiderung 
der Auszeichnung

Fofos: Viktor Krieger

Mit Freundesaugen gesehen

Ober- 
ersten

Im Zuge der Realisierung 
historischen Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU wurde im 
Petropawlowsker Ka'linin-Werk für 
elektrische Isolierstoffe weitgehend 
der sozialistische Wettbewerb ‘ um 
die vorfristige Erfüllung und 
bietung der Aufgaben des 
Planjahres entfaltet.

Die Produktion des Werks 
der elektrotechnischen 
sowie im Flugzeugbau < 
stark gefragt. Ein bedeutender Teil 
wird auch in- 14 Länder exportiert.

Das Kollektiv des Werks ist sei­
nen hohen Aufgaben bewußt und 
legt alles daran, um ihnen gerecht 
zu werden. Allein im ersten Quartal 
wurden überplanmäßige Erzeugnis­
se im Werte von 70 000 Rubel ge­
liefert.

ist in 
i Industrie 
des Landes

Unsere Bilder: Alja Saulowa-Ebel 
isf in diesem Werk bereits neun 
Jahre tätig. In dieser Zeit hat sie 
sich als Meisterin ihres Fachs be­
währt und das Vertrauen ihrer Kol­
legen erworben. Sie ist zum Par­
teibüromitglied des Werks gewählt 
worden und hat sich verpflichtet, 
ihr persönliches Jahresprogramm 
zum Tag der Verfassung der UdSSR 
einzulösen.

Darin folgen ihr auch Bafagos 
Galijewa, Anna Jewsjukowa und 
Valentina Iwanowa.

Der Kommunist P. A. Podwi- 
shenko, Kombineführer im Bai- 
magambetow-Sowchos, wurde 
für hochproduktive Arbeit im 
zehnten Planjahrfünft mit dem 
Orden der Oktoberrevolution aus­
gezeichnet. In Erwiderung dieser 
Auszeichnung sandte der Me­
chanisator einen Brief an das 
Gebietsparteikomitee, in dem er 
für die hohe Einschätzung seiner 
Arbeit dankte. Darin verpflich­
tete er sich auch, mit seiner Grup­
pe und drei Kombines „Niwa" 
in diesem Jahr 2 500 Hektar Ge­
treide zu ernten,. 
18 000 Dezitonnen 
und dabei 1 500 
Kraftstoff zu sparen.

„Ich persönlich 
. mich, 1 400 Hektar

ernten, davon 9 500 Dezitonnen 
zu dreschen und 600 Kilogramm 
Kraftstoff zu sparen“, schreibt 
Genosse Podwishenko.

Jahresauflage 
vorfristig 
erfüllen!

Wo der Steppenwind weht
Bericht des DDR-Journalisten Gerhard Fischer aus dem Neulandsowchos

„Friedrich Engels", Gebiet Karaganda
Die Bauern sind glücklich, 

Freunde aus der DDR empfan­
gen zu können. „Viele Mitglieder 
unseres Sowchos kennen Ihre Re­
publik, sie waren im Urlaub bei 
Ihnen“, sagt Bogdan K. Hergert, 
56 Jahre, Direktor des staatli­
chen landwirtschaftlichen Groß­
betriebes. „Sie haben in unserem 
Klub über ihre Reise erzählt, 
über das Neue, was sie bei Ih­
nen gesehen und gehört haben, 
wie es bei Ihnen vorangeht.“ Mit 
Herzlichkeit setzt der Direktor 
hinzu: „Ihre Erfolge sind auch 
unsere Erfolge und umgekehrt, 
ist es nicht so?“ Belm Willkom­
men lm Sowchos wird auch über 
ein Erlebnis ganz anderer Art 
gesprochen, scheinbar am Rande. 
Über den Zirkus Busch, der In 
Karaganda gastierte und der den 
Sowchos-Mltglledern, die In 
zahlreichen Bussen in die Stadt 
gekommen waren, viel Freude 
bereitete.

Wärme und aufrichtige Freund­
schaft empfängt uns hier Im Sow­
chos — wie überall In den näch­
sten Tagen in Karaganda. Mir 
fällt In dieser Atmosphäre ein 
kasachisches Sprichwort ein, das 
sinngemäß lautet: „Willst du für 
ein Jahr ernten, dann säe Wel­
zen, willst du jahrzehntelang ern­
ten, dann säe Freundschaft...“ 
Von der Freundschaft war die 
Rede, nach dem Welzen, nach 
der Arbeit und dem Leben im 
Sowchos fragen wir jetzt. Schon

nach den ersten Antworten Bog­
dan Hergerts, ein Mann, energie­
geladen, temperamentvoll wie ein 
Vierzigjähriger, spüren wir, 
daß wir hier manche Vorstellun­
gen, Größenordnungen, 
be, die bei 
Bord werfen

Wenn der 
Hektar Land 
übertriITt er bei weitem 
ehe unserer größten LPG. „Sie 
hätten lm Sommer kommen müs­
sen, zu dieser Zelt haben wir 
hier ein sich von Horizont zu Ho­
rizont erstreckendes Riesenfeld 
goldgelber, sich lm Steppenwlud 
wiegender Ähren“, schwärmt der 
Sowchosdlrektor, „denn auf über 
8 000 Hektar bauen wir Getreide 
an.“ Kartoffeln, Gemüse kommen 
hinzu. Wer hier lm ehemaligen 
Neulandgebiet eine gute Ernte 
elnbrlugt, der hat hart gearbei­
tet wie anderswo in der Landwirt­
schaft, zugegeben. Die Bauern 
in Kasachstan jedoch können 
nicht wie anderswo pflügen und 
säen. Würde 
herkömmlich 
trüge der Sturm 
Steppe kilometerweit 
dunklen Wolke — 
Sturm genannt — davon.
Saat, nur wenige Zentimeter lm 
Boden, sie müßte unweigerlich In 
der Sommerhitze, die der Schnee­
schmelze fast ohne frühlingsmä­
ßigen Übergang folgt, verdorren, 
da nur 200 bis 300 Millimeter

Maßslä- 
uns “gelten, über 
müssen.
Sowchos 
bearbeitet,

16 000 
dann 

die Flä- 
f >:

die Ackerfurche 
aufgeworfen, so 

die Erde der 
In einer 

schwarzer 
Die

Regen im Jahr fallen.
Bittere, schmerzliche Erfahrun­

gen, die die Neulandplonlere, 
sammeln mußten, “ *
Hunderttausenden 
Unionsrepubliken nach Kasach­
stan kamen, um die Federgras­
steppe urbar zu machen. Be­
reits in diesem ersten Jahr der 
Neulanderschließ u n g wurden 
statt der vorgesehenen 13 Millio­
nen 19 Millionen Hektar wur­
zelharter Steppe unter den Pflug 
genommen und 250 Millionen 
Pud Getreide, 150 Millionen 
mehr als in den günstigsten Jah­
ren vorher, geerntet. Aber es 
gab in den Jahren danach natur­
bedingte und agrotechnische 
Rückschläge, die erfolgreich 
überwunden werden konnten.

Heute werden lm Sowchos 
„Friedrich Engels" wie überall 
im Norden Kasachstans längst 
die Methoden angewandt, die 
sich in der „Zone des riskanten 
Ackerbaus“ als richtig erwie­
sen: Die Erde wird, um die Wlnd- 
eroslon zu verhindern, nicht 
mehr umgepflügt, sondern mit 
Spezlalgeräten nur angehoben, 
damit aufgelockert. Und gesät 
wird erst ab Mitte Mal, bis zu 
acht Zentimeter tief. Zeitlich 
liegt man damit nach dem Win­
terfrost, nutzt zugleich jedoch 
die Wlnternässc lm Boden aus. 
Wenn Im Ergebnis 18,4 Dezlton- 
nen vom Hektar als Spitzenlei­
stung des Sowchos genannt wur-

dle 195 1 zu 
aus allen

Herren des eigenen Schicksals
Der Vorsitzende Oes Kolchos 

„Put k Kommunlsmu“ Leo Till 
ist der Ansicht, daß Iwanowka, 
die Zentralsiedlung des Kolchos, 
eines der schönsten und besten 
Dörfer des Gebiets Semipala­
tinsk ist. Mancher könnte ein­
wenden: eine voreingenommene 
Meinung. Die Erde, der Böden, 
auf dem man lebt und webt, ist 
für jeden besonders teuer und in 
seinen Augen der beste Ort. Das 
mag zum Teil schon stimmen. 
Doch objektiv gesehen, hat der 
Kolchosvorsitzende gar nicht so 
sehr unrecht. In den letzten Jah­
ren hat sich das Dorf von Grund 
auf verändert. Breite Strafen, 
akkurat gebaute Häuser, zahlrei­
che Grünanlagen sind für Iwa­
nowka typisch geworden. Hier 
sind wahre Herren des Landes 
und ihres eigenen Schicksals am 
Werk. Durch Ihr großes ' Bemü­
hen gelangen die Kolchosbauern 
zu allgemeinem Wohlstand.

In den fünf Jahren ' lieferte 
der Kolchos „Put k Kommunis- 
mu" 104 880 Dezitonnen Milch 
statt planmäßig 93 700 und 
36 751 • Dezitonnen Fleisch, was 
das Vorgemerkte um 254 Dezi­
tonnen übertrifft.

Fragt man die Melkerinnen 
des Kolchos, wie sie'‘die hohen 
Melkerträge erzielen, antworten 
sie — dank gewissenhafter Ar­
beit, dank unserem Können und 
dem sozialistischen Wettbewerb. 
Die andere, nicht minder wich­
tige Seite des Erfolgs Ist die gut- 
durchdaehte Arbeitsorganisation. 
Die Melkerinnen arbeiten grup­
penweise. Und diese Methode be­
währt sich immer von neuem.

In manchen landwirtschaftli­
chen Betrieben, wo jede Melke­
rin ihre Kuhgruppe pflegt und 
melkt, Ist män der Ansicht, die 
gemeinsame Arbeit yrerde sich 
bei ihnen nicht durchsetzen.

Die Arbeiterinnen unserer Kol- 
chosmllchfarmen sind jedoch 
der Meinung, daß nicht das Ar­
beitsgruppensystem. sondern die 
erforderliche Einstellung dazu 
sich Bahn brechen muß. Denn 
für die gruppenweise Arbeit Ist 
eine strikte Erfüllung der Pflich­
ten durch jeden nötig, weil das 
Einzelergebnis letzten Endes auf 
das Endergebnis des ganzen Kol­
lektivs wirkt. Gerade In der ge­
meinsamen Arbeit entsteht eine 
Atmosphäre der Kameradschaft 
und Hilfsbereitschaft, und das 
sind Jene moralischen Prinzipien, 
die für die Erbauer einer kom­

munistischen Gesellschaft uner­
läßlich sind. Im Kollektiv hat 
man gleiche Sorgen und Proble­
me. Durch ihre gemeinsame Lö­
sung gewinnt das ganze Kollek­
tiv. So errang die Arbeitsgrup­
pe um L. Knödel gemäß den Er­
gebnissen des zehnten Planjahr­
fünfts den ersten Platz. Zusam­
men mit der Gruppenleiterin ar­
beiten Frieda Dietrich und Irma 
Knöse. Reibungslos verläuft 
die Arbeit auch im Kollektiv, 
dem die Deputierte des Rayon­
sowjets der Volksdeputierten L. 
Stadel vorsteht. Auch die ande­
ren Melkerinnen sind tüchtig.

Seit 1976 sind lm Kolchos die 
Melkerträge pro. Kuh und Jahr 
um 300 Kilogramm angestiegen.

Diese hohen Leistungen sind 
In großem Maße solchen Tier­
wärtern der Melkherde zu ver­
danken wie Woldemar Schwab, 
Augtist Knödel, Sagandyk Kirl- 
Ixi]ew und Anatoli Socharew. 
Die von ihnen gepflegten Tiere 
werden immer rechtzeitig gefüt­
tert und getränkt. In aen Ställen 
herrscht Ordnung. Auf Vor­
schlag 4er Viehwärter wurden 
mobile Futterverteiler eingesetzt.

Gut bewährten sich die Vieh­
wärter der Mastbühnen. Sie 
machten es sich zum Gesetz, die 
Rinder mit einem Durchschnitts­
gewicht von 445 bis 450 Kilo­
gramm an das Fleischkombinat 
zu liefern. Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb der Tierpfle­
ger bei der Rindermast wurden 
nach den Ergebnissen des zehn­
ten Planjahrfünfts Viktor Hettin- 
ger und Alexander Nagel. Die 
Gewichtszunahmen pro Tier und 
Tag erreichen 850 Gramm. Un­
ter den Kälberwärterinnen taten 
sich Erna Wilhelm und Amalia 
Pappenheim hervor. In ihren 
Kälbergruppen gab es keinen 
Tierausfall. Die Gewichtszunah­
men der Kälber waren stets hö­
her als die geplanten.

Die Schäfer des Kolchos und 
In erster Linie Johannes Welzel, 
der bereits mehr als 20 Jahre 
In der Viehwirtschaft tätig ist, 
haben zur. Erfüllung der Aufga-. 
ben lm Verkauf von Fleisch an 
den Staat tatkräftig beigesteuert. 
Johannes Welzel wurde mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und zahlreichen Ehrenurkunden 
ausgezeichnet und wiederholt 
materiell stimuliert. Jakob Wel­
zel Ist In die Fußstapfen seines 
Vaters getreten und Ist bereits

drei Jahre Schäfer. Sein Erfolg 
ist beachtlich — 117 Lämmer 
von je hundert Mutterschafen.

Zu den besten Schäfer gehö­
ren auch Berthold Käfer, Adam 
Steinbrecher und andere. Dank 
ihrer selbstlosen Arbeit hat sich 
die Schafherde des Kolchos ge­
genüber dem neunten Planjahr­
fünft um 2 000 Tiere vergrößert. 
Auch die Wollerträge sind ge­
stiegen. Die Jahresdurchschnitt* 
liehe Wollelstung eines Schafes 
hat 5,3 Kilogramm erreicht, das 
ist eine Spitze im Gebiet.

Jedermann weiß, daß eine sta­
bile und starke Futterbasis die 
Grundlage hoher Tierleistungen 
ist. Im Kolchos . ,Put k Kommu- 
nismu“ wird der Futterproduk­
tion vorrangige 
keit geschenkt. Während der 
Futterbereitstellung werden hier 
Heuwerbetrupps und -gruppen 
gebildet.

Im vorigen Planjahrfünft Ist 
die Arbeitsproduktivität um 56 
Prozent angestiegen. Das wurde 
durch Anwendung fortschrittli­
cher Technologie und gewissen­
hafte Arbeit der Werktätigen er­
hielt. Höhere Leistungen sind 
die direkte Folge der Festigung 
der Wirtschaftsbasis.

Iwanowka ist ein Dorf der Ju­
gend. Alljährlich erwerben hier 
20 Personen einen Mechanisato­
renberuf, weitere 70 qualifizie­
ren sich. Im Kolchos gibt es ei­
nen Zweigbetrieb der Semipala- 
tinsker Fabrik für Obertrikotagen. 
Hier sind 50 Frauen und Mäd­
chen tätig.

Wenn jemand von den jungen 
Kolchosbauern oder Schulabgän­
gern eine Fach- oder Hochschu­
le bezieht, zahlt ihnen der Kol­
chos Stipendien. In diesem Jahr 
hat der Agrarbetrieb sechs Sti­
pendiaten.

Jeder, der es wünscht, kann 
sich hier ein Eigenheim bauen. 
Der Kolchos teilt Ihnen Baustoffe 
zu und bezahlt die Arbeit. An­
sonsten gibt es hier eine beson­
dere Baubrigade.

Im Dorf wurde ein neuer Klub 
gebaut; hier gibt es auch eine 
gute Bibliothek, Sportsektionen. 
Jedermann findet Beschäftigung 
nach Wunsch. Anders kann und 
darf es auch nicht sein, denn 
der Mensch ist hier der Herr 
seines Schicksals.

Aufmerksam-

Alexander WODOLASOW
Gebiet Semipalatinsk

i
de, so verdient diese Leistung 
unter kasachischem Himmel höch­
ste Anerkennung. „Um der Na­
tur zu trotzen", sagt der Sow- 
chosdirektori „arbeiten wir 
daran, künftig das Schmelzwasser 
für den Futteranbau zu stauen 
und das System der Beregnungs­
anlagen auszubauen. Außerdem 
haben wir vor, mehrere Wald­
streifen anzulegen mit Pappeln 
und Kiefern, um die Felder vor 
dem Steppenwind zu schützen.“

■ Wir sehen uns lm Zentrum des 
Sowchos um, In dem 5 000 Men­
schen vom Viehzüchter bis zum 
Lehrer arbeiten und wohnen. 
Schmucke ein- und zweistöckige 
Häuser, massive Ställe für die 
Individuelle Viehhaltung von 
Hühnern, SchweLnen und Gän­
sen dicht dabei. Großflächige 
Vorgärten. Fernsehantennen auf 
allen Dächern. Da und dort ein 
Wagen vor der Tür.

„Schauen Sie doch 
nes der Häuser rein", 
wir aufgefordert. Leo

mal in el- 
werden 

_____ o_... . P., Kraft­
fahrer, hat sich nach der Schicht 
gerade zu Tisch gesetzt. Seine 
Frau stürzt aus der Küche, bin­
det sich schnell die Schürze ab, 
die Babuschka kommt aus ihrem 
Zimmer. „Besuch aus der DDR, 
das Ist Ja eine Überraschung. 
Herzlich willkommen!", werden 
wir In deutscher Sprache empfan­
gen. „Setzt euch, eßt mit uns zu 
Abend", werden wir elngeladen. 
„Wenn Ihr wenig Zeit habt, dann 
seht euch wenigstens um, wie wir 
wohnen."

Vier Zimmer, modern einge­
richtet, überall Teppiche, Sitz­
ecke, Fernseher. „Uns geht es 
gut hier!“

Wie der Sowchosvorsltzende 
sind auch Leo Petrowitsch und

Bür- 
„wle 
ver- 
Und

seine Familie Sowjetbürger deut­
scher Abstammung. Seit Jahr­
zehnten leben sie hier. Sie gehö­
ren zu den Neulandpionieren, 
tragen Ihren Teil zum sozialisti­
schen, kommunistischen Aufbau 
bei, sind gleichberechtigt und 
gleichgeschätzt wie die Kasachen, 
Russen, diq Tataren, die vorwie­
gend in diesem Sowchos arbei­
ten. Vor Generationen schon wa­
ren Ihre Ahnen und Urahnen 
aus Deutschland elngewandeFt. 
Was diese unter der Zarenherr­
schaft vergeblich erhofften, in 

' der Sowjetgesellschaft, der .sie 
sich voll zugehörig fühlen, die 
sie mitgestaltet ■ haben, • fanden 
sie Geborgenheit und ein sorgen­
freies Leben. Der Sowchosdlrek­
tor ist stolz darauf, daß die 
ger von 12 Nationalitäten 
In einer großen Familie" 
trauensvoll Zusammenleben.
wenn Kasachstan, sein Neuland 
als Schmiede internationalisti­
scher Erziehung bezeichnet wird, 
dann bewahrheitet sich diese 
Feststellung hier In diesem Sow­
chos gewissermaßen lm Detail...

„Belm Abendessen können 
wir uns weiter unterhalten“, sa­
gen die Bauern. Vorher werfen 
wir Jedoch noch einen Blick in 
die Schule — drei Schulen gibt 
es lm Bereich des Großbetriebes. 
Direktor Pjotr Ryb ist stolz, uns 
die technischen Kabinette, das 
liebevoll mit Büchern, Zeit­
schriften, Porträts zeitgenössi­
scher und klassischer Dichter ein­
gerichtete Literaturzimmer zei­
gen zu können. Mehr als 600 
Kinder lernen in dieser 1968 ge- 
bauten 10-Klassen-Schule. 42 
Lehrer unterrichten hier. Deutsch 
Ist die erste Fremdsprache. Und 
Irena, die Junge Lehrerin, die

gerade das vierjährige Studium 
abgeschlossen hat, ist von den 
Schülern nicht enttäuscht. „Es 
macht mir Spaß, hier in diesem 
Sowchos zu unterrichten, denn 
die Kleinen sind wißbegierig." 
„Das Ist einfach Ehrensache“, 
meinen unsere Gastgeber, denn 
zum Sowchos gehört auch eine 
Geflügelmast, die Jährlich sechs 

, Millionen Broiler liefert. Kara­
ganda erhält außerdem von die­
sem Großbetrieb jährlich 4 000 
Tonnen Milch.

Bogdan Hergert sagt: „Wie heißt 
es bei uns: ,Dle Stärke der Vö­
gel liegt in den Flügeln, die 
der Menschen in der Freund­
schaft.“ Groß Ist dessen Freude, 
als wir ihm einen Jagdkalender 
schenken. Er Ist — wie viele 
Sowchosbauern — passionierter 
Jäger. „Füchse, Hasen, Antilo­
pen gibt es bei uns." Die Jagd 
Ist eine beliebte Freizeltbeschäf­
tigung. Regelmäßig fahren die 
Belegschaftsmitglieder des Sow­
chos zum Theater in die Stadt; 
Filme werden Im Klub gezeigt, 
und vielseitig kann man sich 
dort kulturvoll entspannen, erho­
len, In Gruppen musizieren.

Wir verlassen die Neuland­
pioniere, Bauern, Wissenschaft­
ler, Pädagogen, in Freundschaft 
und Dankbarkeit. Wie heißt es 
In Leonld Breshnews Buch „Neu­
land"; „Neulanderschließung Ist 
eine große Idee der Kommunisti­
schen Partei, deren Verwirkli­
chung geholfen hat, unbelebte, 
entlegene, aber fruchtbare östli­
che Steppe des Landes fast au­
genblicklich In eine Region ent­
wickelter Wirtschaft und hoher 
Kultur zu verwandeln."

(4us „Der Morgen")
.1
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In

Fortschritt in allen 
Kennziffern

BUDAPEST. Sich bis zum Ho­
rizont ziehende gepflegte Fel­
der, In der Sonne glitzernde Ge­
wächshäuser, moderne Viehzucht­
farmen und agrochemische La­
bors — das Ist das Gesicht der 
Landwirtschaftlichen Produkti­
onsgenossenschaft ,, Ungarisch-so­
wjetische Freundschaft" von 
Czegled.

,,Das vergangene Jahr war 
für unseren Agrarbetrieb erfolg­
reich", sagt der LPG-Vorsltzenac 
J. Skultetl. ..Der durchschnittli­
che Hektarertrag an Welzen und 
Maiis betrug 57 Dezitonnen. Die 
Produktion der Tierzuchterzeug­
nisse stieg um 10 Prozent. Die 
Einnahmen der LPG erhöhten 
sich um 33 Prozent — das ist die 
höchste Kennziffer in der gan­
zen Geschichte des Bestehens der 
LPG. Die Erfolge der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaft basieren auf der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
der Ausschöpfung der Reserven, 
der harmonischen Übereinstim­
mung der gesellschaftlichen In­
teressen mit den Interessen jedes 
LPG-Mitglieds". sagt der Vorsit­
zende, indem er betont, daß alle 
Bauern ihre Hofgrundstücke ef­
fektiv nutzen. Sie produzieren 
mehr als die Hälfte des von der 
LPG gelieferten Schweine- und 
Kaninchenfleisches. Auf den Hof­
grundstücken wird auch eine be­
deutende Menge Gemüse an­
gebaut.

Pläne der 
Elektrifizierung

PRAG. In der CSSR ist vor­
gemerkt, im laufenden Planjahr­
fünft 450 Kilometer Eisenbahnen 
zu elektrifizieren. Dadurch wird 
die Länge der elektrifizierten Ab­
schnitte 3 500 Kilometer Betra­
gen — mehr als ein Viertel der 
Gesamtlänge des Eisenbahnnet­
zes Im Lande.

Die Tschechoslowakei ist eines 
der ersten Länder Europas, in 
dem elektrische Zugkraft ange­
wandt wurde. Die erste Elektro­
lok legte bereits 1903 die Strecke 
zwischen zwei südböhmischen 
Städten zurück. Doch diese pro­
gressive Art von Zugkraft fand 
in der bürgerlichen Tschechoslo­
wakei keine weitgehende Verbrei­
tung — hier gab es alles in al­
lem nur 100 Kilometer elektrifi­
zierte Eisenbahnstrecken. Der 
Übergang zu elektrischer Zug­
kraft .wurde erst in den Jahren 
des sozialistischen Aufbaus weit­
gehend verwirklicht. In den 50— 
60er Jahren waren im Lande 
praktisch alle Hauptbahnen elek­
trifiziert, die die CSSR mit 
dem Ausland verbinden. Gleich­
zeitig wurde eine leistungs-

<
I

WASHINGTON. Diesen Straßenmusikanfen sieht man off im Stadtzen­
trum. Er spielt hier in der Hoffnung auf ein Almosen der Passanten. 
Manchmal wirft jemand in das Gitarrenfutteral eine Münze, doch häufiger 
geht man einfach vorbei.

Das ist einer der tausend Musikanten, die einst von Erfolg geträumt 
haben und heute ohne Hoffnung auf die Zukunft und ohne Mittel zur 
Existenz geblieben sind. Ihr Los sind die Straßen, wo man zum Lebensun­
terhalt etwas verdienen kann.

Foto: TASS

Auf der Suche nach westlichen Waffen
„10 oder 20 Jahre nach der 

Durchführung der Reform wird 
China reich und mächtig sein 
und dann wird sich das Volk mit 
dem Militärwesen beschäftigen 
können. Nachdem aber unsere 
Armee erstarkt ist, werden wir 
England, Frankreich, Amerika 
und Japan herbeirufen und das 
starke Rußland zurückwerfen. Im 
Ergebnis nur einer einzigen 
Schlacht wird China Hegemon 
werden..." Was Ist aas eigent­
lich? Vielleicht ein Zitat aus der 
jüngsten Rede von Deng Xlao- 
ping oder Irgendwelchem ande­
rem Vertreter der heutigen chi­
nesischen Führung, die das 
„Programm der vier Modernisie­
rungen" verkündet hat und ver­
sucht, eine antisowjetische „an- 
tihegemonlstische Front" zusam­
menzuzimmern? Mitnichten. Die­
ser Ausspruch stammt von Lian 
Qichao. einem namhaften Ideolo­
gen der Reformbewegung, die 
in China Ende des XIX. — An­
fang des XX. Jahrhunderts ver­
breitet war. In dieser Periode 
hat ein anderer Nationalist und 
Reformer Kang Youwel auf­
gerufen, „einen neuen Staat auf­
zubauen und sich über die Mäch­
te zu erheben".

Heute ähneln diese Vorhaben 
frappierend den Plänen, der chi­
nesischen Führung. Die Pekinger 
Führer befolgen heute praktisch 
die traditionellen slnozentrlschen, 
hegemonistischen Konzeptionen 
vorangegangener Formationen. 
Mao Zedong versuchte, die 
Führungsrolle des „Reichs der 
Mitte" durch Methoden der 
„Kulturrevolution wiederherzu­
stellen", und erlitt dabei eine 
Niederlage. Zhou Enlal. Deng 
Xlaoplng und andere Politiker, 
die eine „Pragmatik er "gruppe 
gebildet, und sich von der Inef­
fektivität der Methoden des 

starke Basis für den Bau von 
Elektroloks geschaffen. Die Ver­
einigung \,Skoda" baut gegen­
wärtig jährlich Hunderte Loks, 
deckt vollständig den Innenbe­
darf und führt In großen Men­
gen aus, vor allem in die Sowjet­
union.

Neue Vereinigung
SOFIA. Das Kollektiv der 

Industrie- und Handelsverelnl- 
gung ,.Mineralsouvem'.r" hat lm 
laufenden Jahr mit der Produk­
tion von mehr als 200 neuen Er­
zeugnisarten begonnen. Insge­
samt umfaßt das Produktionsver­
zeichnis dieser Vereinigung über 
10 000 Titel: Feine Souvenirs 
aus Marmor. Marmorplatten zur 
Außenverkleidung der Gebäude. 
Edelmetallwalzgut für den Be­
darf der Elektronik, Juwelen und 
Schmuck war en.

Die neue Vereinigung, die 
nicht einmal ein Jahr alt ist, stei­
gert sicher Ihre Kapazität. Große 
Arbeit leistet die Entwicklungs­
basis der Vereinigung ,. Mineral - 
Souvenir". Hier werden sowohl 
neue Erzeugnismuster entwickelt, 
als auch die schöpferische Suche 
ständig weitergeführt. So haben 
die wissenschaftlichen Mitarbei­
ter des Betriebs gute Erfolge in 
der künstlichen Kolorierung der 
Korallen erzielt, was bis jetzt das 
Monopol zweier West firmen war. 
Die Vereinigung plant, im achten 
Planjahrfünft die Produktion 
von Marmorerzeugnissen zu ver­
doppeln und die von Juwelen — 
zu verfünffachen.

Strom gespart
BERLIN. Die Werktätigen der 

Stadt Rostock haben lm Jahre 
1980 eine solche Menge Elek­
trizität gespart, die für die Ver­
sorgung von 14 000 Wohnungen 
im Laufe eines ganzen Jahres 
reicht. Für die Erfolge in der 
Erfüllung des Komplexpro­
gramms der SED im Sparen von 
Roh-, Kraftstoffen und Materla; 
llen wurde dieser Stadt als erster 
In der Republik der Titel „Stadt 
musterhaften Stromverbrauchs" 
verliehen.

1980 hatte sich der Stromver­
brauch In Rostock gegenüber 
dem vor her gegangen en Jahr um 
6 Prozent verringert. Bemerkens­
wert ist, daß dabei in den örtli­
chen Betrieben und Fabriken ein 
wesentlicher Zuwachs der Indu­
strieproduktion erzielt wurde.

In allen Betrieben der Stadt 
war die Kontrolle über den Ver­
brauch der Elektrizität verstärkt 
worden. Die modernen automati­
schen Anlagen halfen darüber zu 
wachen, daß die Werkzeugma­
schinen und anderen Ausrüstun­
gen nächt leerliefen und keine 
einzLge Kilowattstunde verloren­
ging.

„großen Steuermanns" überzeugt 
hatten, brachten ein anderes 
Programm für die Erreichung 
desselben Ziels vor. Zu seinem 
Kernstück wurden das Programm 
„der vier Modernisierungen" 
und die Idee der Bildung einer 
„breiten einheitlichen antlhege- 
monlstlschen Front", die gegen 
die sozialistischen Länder gerich­
tet ist.

Ebenso wie Ihre Vorgänger 
„Reformer" haben auch „Pra­
gmatiker" beschlossen, die „west­
lichen Barbaren" um die moder­
ne Technik und Technologie zu 
ersuchen. Noch zu Lebzelten Mao 
Zedongs konnten sie Ihn überzeu­
gen, etwa vom „Slch-Stützen- 
Kurs" abzugehen. 1973 wur­
den in den USA 10 Flugzeuge 
„Boeing-707" erworben. Im 
nächsten Jahr wurden die chi­
nesischen Luftstreitkräfte mit 13 
französischen Hubschraubern „Su- 
per-Frelon" ergänzt. Und 1975 
wurde mit der englischen Firma 
„Rolls-Royce" ein Abschluß lm 
Werte von 200 Millionen Dollar 
über die Lieferung einer großen 
Partie von Strahltriebwerken 
„Spey" und die Übergabe der Li­
zenz für deren Produktion an 
China getätigt.

Der’unbändige Appetit auf mo­
derne Waffen, den die chinesi­
schen Militärs an den Tag legten, 
löste Enthusiasmus nicht nur bei 
Produzenten und Händlern, son­
dern auch bei führenden Politi­
kern des Westens aus. Wenn die 
Busineßleute sich In Milliarden 
gehende Aufträge erhofften, so 
hielten die Politiker den Waffen­
verkauf für eine Methode. China 
an das Imperialistische Gespann 
fest zu binden und die chinesi­
schen Streitkräfte von den Lie­
ferungen der Krlegslechnlk und 
dazugehörigen Ersatzteile abhän­
gig zu machen.

Appell der 
Syrischen KP

Die Erringung der Unabhän­
gigkeit durch Syrien war In vie­
lem durch die Veränderung des 
Internationalen Kräfteverhältnis 
ses möglich geworden, die Er­
gebnis des Sieges des sowjeti­
schen Volkes über das faschisti­
sche Deutschland ist. Diese Fest­
stellung .Ist In einer Erklärung 
enthalten, die die Syrische Kom­
munistische Partei anläßlich des 
Nationalfeiertages, des Tages der 
Räumung syrischer Gebiete durch 
fremde Truppen, erlassen• hat.

Wie es in der Erklärung wei­
ter aufgefühirt wird, hat das syri­
sche Volk in der Zelt der unab­
hängigen Entwicklung große Er­
folge im Aufbau eines neupn 
Lebens erzielt. Die syrische Ara­
bische Republik leistet nach wie 
vor einen großen Beitrag zur 
nationalen Befreiungsbewegung 
sowohl Im arabischen Osten, als 
auch In der ganzen Welt.

Der Imperialismus und Reak­
tion hoffen Jedoch noch Immer, 
das Rad der Geschichte zurück­
zudrehen und die sozialökonoml- 
schen und politischen Errungen 
schäften des syrischen Volkes, zu­
nichte. zu machen. Die aggressi­
ven Kreise hätten den Nahost­
raum mit einem Netz von Mili­
tärstützpunkten überzogen und 
zetteln Verschwörungen gegen 
die progressiven Regimes an.

Die syrischen Kommunisten 
haben die Arbeiterklasse ihres 
Landes, die Bauernschaft und die 
Angehörigen der Intelligenz dazu 
aufgerufen, angesichts der heim­
tückischen Verschwörungen des 
WeltimperialLsmus die Einheit zu 
festigen.

arif:

Im Handumdrehen stürzten 
Hindernisse auf dem Wege des 
Exports von westlichen Waffen 
an China ein. Ende 1978 leitete 
der sogenannte Koordinie­
rungsausschuß für Ost-West- 
Handelspolitik (COCOM), dem 
die NATO-Länder (mit Ausnah­
me Islands) und Japan angehö­
ren, eine Revision der Listen 
„strategischer Waren" ein, die 
früher für die Einfuhr nach Chi­
na verboten waren. Das wurde 
gemacht, nachdem der damalige 
Staatssekretär S. Vance erklärt 
hatte, daß sein Land gegen den 
Verkauf von Waffen an China 
durch die NATO-Länder keine 
Einwände haben würde. Im Ok­
tober 1979 wurde, so die japa­
nische .T.Iainlchl", zwischen den 
USA und westeuropäischen 
Ländern ein G eh ci ma b- 
kommen abgeschlossen, das die 
westeuropäischen Waffenlieferun­
gen an China bei stillschweigen­
dem Einverständnis seitens Wa­
shington vorsah. Und Im Novem­
ber 1980 hat der COCOM be­
schlossen, die Beschränkungen 
für den Verkauf der Krlegslech­
nlk an China aufzuheben.

Die USA wollten Ihrerseits 
auch nicht den Waffenhandel mit 
China unbeteiligt beobachten. 
Bereits lm September 1975 ließ 
Michael Plllsbury, Experte der 
Korporation „Rand", in der 
Zeitschrift „Forelgn Polley" ei­
nen Artikel veröffentlichen, In 
dem er die USA aufforderte, 
„Abänderungen an der demagogi­
schen .Politik der Unparteilich­
keit* vorzunehmen, die den Ex­
port der modernsten Kriegstech­
nik bestimmt". Das war lm Grun­
de genommen ein Aufruf, vom 
Gehelmverkauf verschiedener 
Ausrüstungen der „doppelten 
Zweckbestimmung" zu unmittel­

Worte und Taten der britischen
Die britischen Torys gefallen 

sich In der Rolle der ,.Verteidi­
ger" der Menschenrechte. Sic 
belehren gerne andere Völker, 
was sie zu tun und zu lassen ha­
ben. Dabei werden die Im Verei­
nigten Königreich bestehenden 
Zustände von Ihnen als ein ..Mu­
ster der wirklichen Demokratie" 
angepriesen. Eben unter diesem 
Aspekt Ist die kürzliche Rede 
des Leiters der britischen Delega­
tion auf dem Madrider Treffen, 
G: Wllberforce, zu betrachten. 
Dieser ..Mentor", der die So­
wjetunion der ,,Verletzung der 
Menschenrechte" beschuldigte, 
lobte pharisäisch die britische 
Demokratie über den grünen 
KJee.

Währenddessen stirbt In den 
finsteren Verliesen des Konzen­
trationslagers Ixxng Kesh bei Bel­
fast ein Häftling an Unterernäh­
rung, dem die britischen Behör-

Im Interesse
guter Nachbarschaft

Den Perspektiven der so­
wjetisch-japanischen Handelsbe­
ziehungen waren die kürzlich In 
Tokio zu Ende gegangenen Ver­
handlungen zwischen Wirtschafts­
delegationen der UdSSR und 
Japans gewidmet. Die Selten 
paraphierten ein neues Waren- 
und Zahlungsabkommen für die 
Jahre 1981 — 1085, das ein wei­
teres Wachstum des bilateralen 
Handels, vorsieht.

Insgesamt gesehen zeichnet 
sich die geschäftliche sowjetisch­
japanische Zusammen arbeit 
durch' Aufwärtsbewegung und 
Dynamik aus. Von dem Zeitpunkt 
an, da man zum Abschluß eines 
Handels- und Zahlungsabkom­
mens zwischen der Sowjetunion 
und Japan übergeht (für die 
Dauer der nächsten 15 Jahre), 
wird sich der gegenseitige Wa­
renaustausch in jedem Jahrfünft 
verdoppeln. Im vorigen Plan­
jahrfünft (1976—1980) über­
stieg das Volumen der gegen­
seitigen Lieferungen die vorge­
sehene Grenze und erreichte un­
gefähr 14 Milliarden Dollar. An 

baren Lieferungen von Kriegs­
technik überzugehen.

Aber in Washington zog man 
vor, sich einstweilen an eine 
Politik zu halten, die von Pills- 
bury als „demagogisch" quali­
fiziert wurde, um lm politischen 
Spiel mit Peking zusätzliche 
Trümpfe zu haben.

Diese Trümpfe wurden all­
mählich ausgespielt. Die Besuche 
des ehemaligen Slchcrheltsbera- 
ters des US-Präsldenten Z. 
Brzezlnskl und des ehemaligen 
Verteidigungsministers H. Brown 
In Peking In den Jahren 1979— 
1980 führten dazu, daß Im Som­
mer 1980 ein umfassendes Pro­
gramm des Exports der Technik 
„doppelter Zweckbestimmung" 
an die VRCh sanktioniert wur­
de. Im September desselben Jah­
res bestätigte die US-Admlnl- 
stratlon 400 Lizenzen (für den 
Export verschiedener Ausrüstun­
gen und Technik nach China, die 
sich zu militärischen Zwecken 
einsetzen lassen.

Aber ungeachtet dessen, daß 
der Westen vor den Pekinger 
Führern Immer breiter Tür und 
Tor seiner Arsenale aufmacht, 
beeilt man sich in der Hauptstadt 
der VRCh vorerst nicht, von der 
unzweideutigen Einladung Ge­
brauch zu machen. Heutzutage 
sind die Ankäufe nur eines Teils 
Jener riesengroßen Liste von 
Rüstungen und Technik bekannt­
gegeben, die den chinesischen 
Militärs genehm sind. Dazu ge­
hören, wie die amerikanische 
„New York Times" In diesem 
Februar mittellte, 10 Flugzeuge 
„Boeing-707". 600 bundesdeut­
sche Panzerabwehrraketen, 80 
französische und 8 amerikanische 
Hubschrauber, 5 Sätze Apparatur 
für das Richten dèr Feldartlllerlc 
der englischen Firma „Markonl"

Kommentar

den wie auch vielen anderen Pa­
trioten Nordirlands die elementa­
ren Menschenrechte geraubt hat­
ten und der aus Protest dagegen 
In einen Hungerstreik trat. Sein 
Name Ist Robert Sands. Er hun­
gerte schon anderthalb Monate.

Wofür kämpft und stirbt denn 
Robert Sands? Dafür, daß Ihm 
und Hunderten anderen Bürger­
rechtskämpfern, die wegen Ak­
tionen gegen den Terror der bri­
tischen Behörden und Ihre Ver­
unglimpfung des nordirdischen 
Volkes Los Gefängnis geworfen 
wurden, der Status der politi­
schen Häftlinge gewährt wird, 
dafür, daß sic nicht schlechter als 
Kriminelle behandelt werden, 
daß Ihre menschliche Würde 
nicht mit Füßen getreten wird.

Gründe für solche Proteste 
gLöt es mehr als genug. Die Pa­

den Handelsbeziehungen der bei­
den Länder sind mehr als 200 
Industrie-, Handels- und Trans­
portorganisationen Japans be­
teiligt.

In den letzten Jahren hat sich 
immer mehr eine großangelegte 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern ent­
wickelt. Erfolgreich realisiert 
wurden solche Gemeinschaftspro­
jekte wie die zwei General abkom­
men über dén Abbau der Hölz- 
vorkommen Sibiriens und des 
Fernen Ostens. Die erste Aus­
baustufe des Hafens Wostotschny 
In der Wrangelbucht ist fertigge­
stellt worden. Die Gemein­
schaftsarbeit bei der Erdgas- und 
Erdölerkundung auf- dem Schelf 
der Insel Sachalin und beim Ab­
bau der südjakutischen Kohle­
lagerstätte wurde fortgesetzt.

Die mit der Entwicklung der 
Zusammenarbeit bei der Reali­
sierung neuer großen Projekte zu­
sammenhängenden Fragen wer­
den gelöst. Im März dieses Jah­
res war in Moskau das dritte 
sowjetisch japanische Holz-Ab­
kommen unterzeichnet worden.

Sicheren Aufbauweg schreiten
In den mehr als zwei Jahren, 

die nach dem Sturz der Pol-Pot- 
Clique vergangen sind, welche 
eine Politik des Völkermordes be­
trieb und ein Werkzeug der ex­
pansionistischen Politik Pekings 
war, habe das Volk Kampucheas 
durch enorme Bemühungen uno 
mit Hilfe der sozialistischen 
Staaten und der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit sein 
Land wieder aufgebaut. Das geht 
aus einer Erklärung des Außen­
ministeriums der VR Kampuchea 
hervor, deren Text im UNO- 
Hauptsltz als offizielles Doku­
ment der UNO-Vollversammlung 
und des UNO-Sicherheitsrates 
verbreitet wurde. Heute sei die 
Republik Kampuchea ein unab­
hängiger und souveräner Staat. 
Das Volk Kampucheas, das nun 
über sein Schicksal und das sei­
nes Landes entscheidet, habe an 
der Ausarbeitung der ersten de­
mokratischen Verfassung teilge­
nommen, Gemeindewahlen abge­
halten und die gesamtnationalen 
Wahlen vorbereitet.

und andere Muster. Erworben 
sind auch 14 Computer der Fir­
ma „Control Data France" und 
das vervollkommnete Flugzeug- 
Folgesystem der schweizerischen 
Produktion, das nach Meinung 
amerikanischer CIA-Analytiker 
für die Entwicklung und Erpro­
bung ballistischer Raketen einge­
setzt werden kann. Die englische 
Firma „Markonl Avlonlx" erhielt 
einen großen Auftrag über die 
Lieferung elektronischer Aus­
rüstungen an die VRCh. Ihre 
Zweckbestimmung zu erklären, 
weigerten sich Vertreter der 
Firma. In Japan wurden neben 
zwei großen EDV-Anlagen ■ der 
Firma „Hitachi" 11 Computer 
„M-150" und 21 EDV-Anlagen 
„L-320" bestellt. Die USA liefer­
ten Computer „Slber-73", die 
bereits lm Einsatz stehen. Be­
stellt wurde numerische Rechen­
maschine „Prlme-650".

Wie aus diesem eventuell nicht 
vollständigen Verzeichnis er­
sichtlich Ist, wählt die Pekin­
ger Führung die erforderliche 
Technik vorerst selektiv aus. Sie 
kauft im Westen das, was sie für 
die Steigerung des militärischen 
Potentials für notwendig hält.

In diesem Zusammenhang fällt 
das heutige Streben Pekings auf, 
moderne elektronische Ausrüstun­
gen zu erwerben, deren Mangel 
die Forcierung des chinesischen 
Raketen- und nuklearen Pro­
gramms hemmte. Die Folgen ei­
ner solchen Orientierung Pe­
kings sagte bereits Anfang 1979 
die amerikanische Zeitschrift 
„Armed Forces Journal interna­
tional" voraus: „Der Übergang 
der Chinesen auf die neuen Po­
sitionen Im vorigen Jahr und die 
Aufhebung der Beschränkungen 
für den Export der wichtigsten 
Arten amerikanischer Erzeugnis­

trioten werden in Einzelzellen 
festgehalten, die weder Tische 
noch Stühle noch Betten haben. 
Aus geringstem Anlaß und auch 
ohne Anlaß werden sie mißhan­
delt und mit Elektroschock grau­
sam gefoltert. ..Unter solchen Be­
dingungen können nicht einmal 
Tiere leben", erklärte ein iri­
scher Geistlicher, der in den be­
rüchtigten H-Blocks von Long 
Kesh war. Zu dieser Schlußfolge­
rung gelangte seinerzeit auch das 
Europäische Gericht für Schutz 
der Menschenrechte, das Großbri­
tannien grausamer und men­
schenunwürdiger Behandlung der 
Häftlinge in den Gefängnissen 
von Ulster für schuldig befunden 
hatte.

Hat nun Whltetyall aus dem 
Entscheid des Europäischen Ge­
richtes Irgendwelche Schlüsse ge-

Auf seiner Grundlage wird die 
UdSSR lm Laufe von sechs Jah­
ren an Japan rund 12 Millionen 
Kubikmeter Nutzholz liefern. Für 
die Verwirklichung dieses Ab­
kommens hat die Export- und Im­
portbank Japans der UdSSR ei­
nen Kredit In Höhe von 1,2 
Milliarden Dollar gewährt.

Vor kurzem ist eine Verein­
barung erzielt worden. der zu­
folge Japan an die UdSSR eine 
neue Partie von Rohren großen 
Durchmessers liefern wird. Das 
in Tokio unterzeichnete Proto­
koll sieht den Import von 3,5 Mil­
lionen Tonnen Großrohre in die 
Sowjetunion im Laufe von vier 
Jahren vor. Für die ersten Liefe­
rungen wurde der Beginn des Fi­
nanzjahres 1981 vereinbart.

Bei der Einschätzung der Ge­
samtbilanz des sowjetisch-japa­
nischen Handels wäre es jedoch 
nicht richtig, die Augen von der 
Tatsache zu verschließen, daß 
man In Japan nicht selten der 
amerikanischen Politik des Wirt­
schaftsboykotts gegen die UdSSR 
folgte, was im vergangenen Jahr 
einen negativen Einfluß auf sei­
ne Entwicklung ausübte. Im Er­
gebnis dessen ist Japan im Han­
del der Sowjetunion mit den ent­
wickelten kapitalistischen In­
dustrieländern vom zweiten Platz 
1979 auf den fünften 1980 ge­
rückt.

Die Autoren des Dokumentes 
erteilen den verleumderischen 
Angriffen der USA und Ihrer 
Verbündeten auf Volkskampu- 
chea eine entschiedene Abfuhr. 
In der Erklärung wird unterstri­
chen, daß diese Länder hartnäk- 
kig Versuche unternehmen, die 
Wahrheit von Kampuchea zu 
entstellen und der Clique Pol 
Pot in die Hände zu spielen. Das 
Außenministerium der VR Kam 
puchea verurteile die Tätigkeit 
der Pekinger Führung, die ..mit 
allen Mitteln der Volksrepublik 
Kampuchea entgegenzuwirken, 
Feindschaft zwischen den Völ­
kern Indochinas und den 
ASEAN-Staaten zu säen und die 
Herstellung von Frieden, Stabili­
tät und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern Strdostäslens zu be­
hindern versucht".

..Die Volksrepublik Kampu­
chea wird auch künftig trotz aller 
Sabotage-, Wühl- und Einmi­
schungsmanöver ihren Weg ge­
hen", heißt es in dem Dokument.

se durch die USA müssen der 
VRCh die Möglichkeit gewähren, 
im Westen die für sie nötige 
.nichtmilitärische' Technik und 
Technologie zu erwerben. Das 
soll China erlauben, die Inter­
kontinentalen ballistischen Ra­
keten schnell in Bewaffnung auf­
zunehmen..., die Kenndaten sei­
ner ballistischen Raketen der 
Zwlschen-Relchwelte zu erhöhen 
(der Raketen mittlerer Reichwei­
te und der Bombenfllegerkräfte), 
sowie kurzfristig vollkommenere 
Zlelsuch- und Frühwarnapparatur 
In Besitz zu bekommen". Die 
Hoffnungen darauf, daß die neu­
en Raketen ausschließlich auf 
die Sowjetunion .gerichtet sein 
werden, haben sich, nach sorge­
schweren Publikationen amerika­
nischer Zeitungen zu urteilen, 
nicht bewahrheitet. Die neue 
Rakete, betonte die „Washington 
Post" kann „Objekte auf dem 
Territorium der USA treffen". 
Und die Zeitschrift „Newsweek" 
stellte fest: „Einige Beobachter 
meinen, daß Peking sich für dep 
Fall einer Verschlechterung der 
amerikanisch-chinesischen Bezie­
hungen abgesichert hat".

Dieser Meinung kann man nur 
belpfllchten. Die Pekinger Füh­
rung „sichert sich" tatsächlich 
für den Fall der Verschlechte­
rung der Beziehungen nicht nur 
mit den USA. sondern auch mit 
anderen Ländern des Westens 
„ab", die in Peking neben der 
UdSSR als ein potentielles Hin­
dernis auf dem Wege der Errich­
tung der chinesischen Hegemonie 
In der Welt angesehen werden. 
Wie es dem auch sei, die westli­
chen Lieferungen von Aus­
rüstungen und Technologien, die 
zu militärischen Zwecken vor­
wendet werden können, öffnen ei­
nen neuen Kanal für das Wett­
rüsten und verstärken Elemente 
der Instabilität In der internatio­
nalen Situation.

J. DIMOW

Torys
zogen? Mitnichten. Die Londoner 
„Verteidiger" der Menschenrech­
te weigern sich nach wie vor, 
den nordirischen Patrioten den 
Status der politischen ' Häftlinge 
zu gewähren und das Gefängnis­
regime zu erleichtern.

Und das trotz der Protestde­
monstrationen der Massen und 
ungeachtet dessen, daß Sands 
dieser Tage bei den Nachwahlen 
zum britischen Parlament einen 
überzeugenden Sieg errungen 
hat, was-als eindeutige Unterstüt­
zung seiner Forderungen durch 
die Öffentlichkeit Nordlrlands ge­
wertet wurde.

Die Torys antworteten darauf 
mit Polizeischlagstücken und der 
Drohung, Sands sein Abgeordne­
tenmandat zu entziehen.

So 91nd Worte und Taten der 
„Bürgerrechtler" von der Them- 
SC.

Wladimir SEROW

Apokalyptische 
Perspektiven

Angesichts der zugespitzten 
Gefahr des Atomkrieges wäre die 
Ablehnung der sich in sowjeti­
schen Vorschlägen abzeichnenden 
Alternative zu einem Abrutschen 
in den kalten Krieg für die Bun­
desrepublik Deutschland nicht 
nur eine weitere verpaßte Chan­
ce, sondern hätte auch „apoka­
lyptische Perspektiven". Diese 
Auffassung vertrat Prof. Dr. Ger­
hard Stuby aus Bremen, der stell­
vertretende- Vorsitzende der In­
ternationalen Vereinigung Demo 
kratlscher Juristen, In einem In­
terview. Zugleich hob er hervor, 
die „realistischen und vernünfti­
gen Lösungsperspektiven für die 
gegenwärtige Internationale Kri­
se", die in dem von L. 1. Bresh­
new erstatteten Rechenschaftsbe­
richt an den XXVI. Parteitag 
der KPdSU entwickelt wurden, 
seien in der BRD zur Kenntnis i 
genommen worden. Immer mehr 
Menschen „erkennen, daß die Be­
schreibung der Gefahren für die 
internationalen Beziehungen im. 
Rechenschaftsbericht, insbesonde-: 
re die Analyse der Gründe, zu­
trifft", fuhr der prominente BRD- 
Jurist fort. Er verwies in diesem 
Zusammenhang auf die Pläne zur 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketen auf europäischem 
Boden, mit der ein „nuklearer 
Erstschlagvorteil" angest r e b t 
werde.

Prof. Dr. Stuby ging auf die 
sowjetischen Vorschläge für ein 
Atomraketenmoratorium in Euro­
pa und andere wichtige Initiati­
ven ein und stellte fest: „Sie be­
legen die Schlußfolgerung, daß. 
es für die Sowjetunion ,keine> 
wichtigere Aufgabe in interna­
tionaler Hinsicht gibt, als den 
Frieden zu schützen'. Wie sehr 
hebt sich diese Feststellung von 
der jede Humanität verhöhnen­
den Bemerkung des amerikani­
schen Außenministers Haig ab. 
daß es für die USA wichtige^ 
Dinge gäbe als den Frieden?“: 
Der Wissenschaftler führte wei­
ter aus: „Derjenige, der trotz der; 
konkreten Verhandlungsangebote 
auf allen Ebenen der Internat!o' 
nalen Beziehungen noch nicht vodr 
Friedenswillen der Sowjetunion: 
überzeugt ist,- müßte es spätestens 
nach der Lektüre des 2. Teils des 
Berichtes sein, der die Ziele der 
Wirtschaftspolitik umreißt." Er 
fügte hinzu: „Die Wirtschaftsplä­
ne eines Landes, das ein militäri­
sches Übergewicht anstrebt, sä­
hen anders aus." Prof. Dr. Stuby 
kritisierte die „Immer wieder zur 
Schau gestellte Nibelungentreue 
gegenüber der US-Regierung, 
die auf Kosten ihrer europäischen 
Verbündeten mit dem Säbel ras­
selt", und vermerkte: „Wie soll 
man die doch für die Bundesre­
publik sehr günstige Entwick­
lung der Wirtschaftsbeziehungen, 
vor allem hinsichtlich bestimmter 
Großprojekte, deren Ausbau im 
Rechenschaftsbericht ausdrück­
lich in Aussicht gestellt ist. wei­
terpflegen können, wenn sich die 
politischen Beziehungen zuneh­
mend verschlechtern und eine all­
gemein? Vergiftung des politi­
schen Klimas eintritt?"

Rassismus 
angeklagt

Der Versuch des FBI, um die 
Ermittlung der wirklichen Mör­
der an afroamerikanischen Kin 
dem In Atlanta herumzukommen 
und die Schuld an diesem Verbre­
chen zynisch auf die Familien der 
Opfer abzuwälzen. Ist eine em­
pörende Verletzung der Men­
schenrechte in den USA, ein in­
ternationaler Skandal, hat der 
Sender „Stimme der Kongolesi­
schen Revolution" in einem Son­
derkommentar erklärt. Darin 
hieß es weiter, es bestehe kein 
Zweifel daran, daß der Haupt 
schuldige an den Kindermorden 
in Atlanta der Rassismus sei. Die 
offiziellen Behörden der USA 
hätten sich im Grunde genommen 
für die Rassisten eingesetzt. In 
dem sie versuchten, ale Verbre­
cher reinzuwaschen

Die von den Rassisten ver­
übten niederträchtigen Verbre­
chen in Atlanta seien ulleder ein 
und derselben Kette des Rassen­
hasses. der In den USA blüht. 
•Das holia Niveau der Arbeitslo­
sigkeit und die Not der afroame­
rikanischen Bevölkerung einer­
seits und der arrogante Luxus der 
Reichen andererseits riefen sozia­
le und Rassenspannungen hervor.
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Startbereit
Unter den besten Getreidezüch­

tern, die für hervorragende Lei­
stungen unlängst mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen bedacht wor­
den sind, ist auch Leo Loos, Mecha­
nisator der Brigade Nr. 1 in der 
Landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion Rusajewka. Er war bereits Trä­
ger des Ordens des Roten Arbeits­
banners, des Ordens „Ehren­
zeichen", mehrerer Medaillen, und 
für die Ernte 80 erhielt er den 
zweiten Orden de's Roten Arbeits­
banners. Von Jahr zu Jahr führt 
die Brigade im Agrarbetrieb.

In diesem Jahr wollen die Acker­
bauern des Landwirtschaftsbetriebs 
mindestens
Hektar einbringen.
im Herbst gesorgt worden. Der 
Acker ist gut vorbereitet, und die 
Landmaschinen sind zum Einsatz be­
reit.

20 Dezitonnen je 
Dafür ist schon 

worden.

Alexander SOMIKOW
Gebiet Koktschetaw

Gute Betreuung
die 
sie

Als Irene Nachtigal noch 
Mittelschule besuchte, faßte 
den Entschluß, Medizinerin zu wer­
den. Ihr Wunsch ging in Erfüllung 
— nach dem Abitur bezog sie eine 
Medizinische Fachschule von Ak- 
tjubinsk, die sie dann glänzend 
beendet hatte. So erwarb sich Irene 
den edlen und humanen Beruf einer 
Krankenschwester.

Seitdem sind 13 Jahre vergangen. 
Heute ist Irene Nachtigal im Revier­
krankenhaus von Batamschinsk Ober­
schwester der chirurgischen Station. 
Für ihre vorbildliche Arbeit stehl 
sie im Kollektiv in hohem Anse­
hen. In der chirurgischen Station 
herrscht peinlichste Sauberkeit und 
strengste Ordnung. „Ich habe mei­
nen Beruf gern, obwohl er schwie­
rig ist", sagt Frau Nachtigal. „Aber 
wenn ich sehe, daß unsere Kran­
ken genesen, empfinde ich Genug­
tuung."

Es ist bekannt, daß die herzliche 
Betreuung der Kranken manchmal 
das Übergewicht im Vergleich zu 
Arzneien bekommt. Und das ist ge­
rade der Fall für die Oberschwester. 
Frau Nachtigals Entgegenkommen 
und Bereitwilligkeit ist allen be­
kannt.

Das Revierkrankenhaus im Rayon 
Leninski zählt zu den besten im 
Gebiet. Hier wirkt ein gut auf­
einander eingespieltes Kollektiv, 
das keine Mühe scheut, um die 
Patienten so schnell wie möglich 
auf die Beine zu bringen.

Helmut KELLER
Gebiet Aktjubinsk

Herzliches Treffen
Im Frühling 1937 beendeten wir, 

eine Gruppe Studenten, die Engel- 
ser Pädagogische Hochschule, Fa­
kultät für Sprache und Literatur. Ob­
wohl schon so viele Jahre vergan­
gen sind, habe ich meine Mifstu- 
denten Elvira Grom, Johann Fehler, 
Flora Fandrey, Herbert Henke und 
viele andere nicht vergessen. Es 
geht um ein Treffen unserer ehema­
ligen Studenten und ich hoffe, daß 
sich noch viele andere melden wer­
den.

Heinrich FRIESEN
Altairegion
658840 Slawgorod
ul. Lunatscharskogo 198—1

Verdiente Achtung
Unter den Medizinern unseres 

Rayons gibt es viele gute Fachleu­
te, die ihrer nicht leichten, aber 
verantwortungsvollen Arbeit erge­
ben sind, die alles für die Gesund­
heit ihrer Mitmenschen tun. Zu 
solchen prächtigen Menschen ge­
hört die Ärztin Nadeshda Sobolewa. 
Ihren Lebensweg begann sie in der 
medizinischen Sanitätsstelle der 
Arbeitersiedlung Werch-Berjosowka 
als Krankenschwester. Dann beende­
te sie eine medizinische Hochschu­
le. Nun ist Nadeshda Sobolewa 14 
Jahre Arzt in Rayonkrankenhaus in 
Glubokoje und empfängt die Kran­
ken in der Zentralpoliklinik.

Der Beruf eines Arztes ist ehren­
voll. Die Anerkennung kommt aber 
nicht gleichzeitig mit dem Diplom 
zum Menschen. Sie muß durch Lie­
be zum Beruf, durch Aufopferung 
der Sache des Gesundheitsschutzes 
verdient werden. Für diese Eigen­
schaften achtet man Nadeshda So­
bolewa.

Für ihre ersprießliche Arbeit im 
Dienste der Werktätigen wurde der 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit Nadeshda Sobolewa das Ab­
zeichen „Bester des Gesundheits­
wesens der UdSSR" verliehen.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Jugendliche auf der Bühne
An diesem Frühlingstag guck­

te die Sonne neugieriger denn 
Je durch die großen Spiegelschei­
ben In das Pogodln-Theater, als 
ob sie wissen wollte, womit sich 
hier Dutzende Jungen und Mäd­
chen beschäftigen. Aber die 
merkten weder die neugierige 
Sonne, noch den herrlichen Früh­
lingstag — auf den Brettern 
des Theaters wetteiferten die 

SchulenBühnenzirkel aus allen 
der Stadt.

Die Jungen Künstler 
diesmal auf der Bühne 
großen Theaters ihre Zelt- und Al­
tersgenossen dar, und das war kei­
ne leichte Aufgabe. Hier trafen 
sich Jewgeni Stoletow aus Wil 
Lipatows „Und das Ist alles 
über Ihn", die Schülerin der 10. 
Klasse Warja Maschko aus Ta­
mara Jans „Das Mädchen lm 
April" und andere Helden aus 
den Werken von Viktor Rosow, 
Ignatl Dworezki. Afanassl Sa- 
lynskl. In all diesen Werken wi­
derspiegeln sich das heutige Le­
ben, die Taten unserer trefflichen 
Jugend. Gerade deshalb wohl 
nahmen die Jungen Zuschauer 
das Spiel ihrer Kameraden mit 
solchem Interesse auf. Sie klatsch­
ten eifrig Beifall den jungen 
Künstlern aus der Schule Nr. 32, 
die auf der Bühne über den Tod 
des Komsomolsekretärs Shenj-a 
Stoletow berichteten und denen 
aus der Schule Nr. 10, die den 
/Xuszug aus Ida Ewalds „Kühnem 
Herzen" mitreißend darstellten. 
Dem bärtigen Pechvogel Fera- 
pont aus dem „Elnfallspinsel" 
von Wadim Sobka brachten sie

stellten 
eines

viel Mitgefühl entgegen. Fera­
pont bedient als Lehrling eine 
ganz einfache Drehbank und 
lernt dabei das Leben kennen.

Die besten Aufführungen zeig­
ten natürlich die Schulen. In 
denen stets für die ästhetische Er­
ziehung gesorgt wird, wo für. 
die Schüler regelmäßig Theater- 
uhd Kinobesuche veranstaltet 
werden und die Bühnenzirkel 
nicht ab und zu, sondern ständig 
wirken. In den Schulen Nr. Nr. 
10. 5. 35 und 32 suchen die 
Schüler selbst Interessante Stücke 
heraus, besetzen die Rollen und 
studieren sie mit Hilfe Ihrer 
Paten — den Lehrern und Schau­
spielern des Pogodln-Theaters 
ein. lm nächsten Unterrichtsjahr 
sollen In mehreren Schulen Thea­
ter für Kinder entstehen, die be­
rufen sind, zu Kulturzentren der 
Schulkollektive und Stadtbezirke 
zu werden.

Unser Land Ist reich an Ta­
lenten. Wenn die Jungen Schau­
spieler auch noch unsicher spie­
len und große Meister nachah­
men, werden diese Mängel durch 
Wahrheitstreue und bewegtes 
Spiel wettgemacht. Stürmischen 
Beifall ernteten die Schüler der 
10. Klasse der Schule Nr. 32 
Jewgeni Rybakow, der Shenja 
Stoletow spielte, und Jewgeni 
Stezura aus der Schule Nr. 11. 
Den Zuschauern gefiel sehr sein 
Ingenieur Tscheschkow aus Igna­
tl Dworezkis „Der Mann von 
außerhalb". Unter den Mädchen 
waren Ludmilla Wassjuchina und 
Irina Worotowa erfolgreich.

Die Jungen und Mädchen sple-

len gern Stücke über die ruhm­
reiche Geschichte unserer Hei­
mat. In den Schulen Nr. Nr. 1 
und 42 fiel die Wahl der Laien­
künstler auf die Stücke von Bo­
ris Gorbatow und Michail Swet­
low. Ganz gut gelang dem Büh­
nenzirkel aus der Mittelschule 
Nr. 1 die Aufführung „Nach 
zwanzig Jahren" von Michail 
Swetlow.

Oleg Podlobko (Igor), Tanja 
Sawwina (Vera). Olga Makuchl- 
na (Tanja) und Natascha Dobry­
nina (Milka) aus der Schule 
Nr. 5 spielen ihre Altersgenos­
sen lm Stück „Mädchen lm 
April" aufrichtig und rührend.

Der Absolvent der Mittelschu­
le Nr. 2 Sergej Sabudzkl gewann 
alle Zuschauer für sich als bärti­
ger Ferapont, den er mit viel 
Humor und Herzenswärme dar­
stellte.

Dieser Wettbewerb bewies, 
wie sehr unsere Jugendlichen der 
Bühnenkunst verschrieben sind. 
Natürlich gehen nicht alle an 
die Theaterschule, aber das Ist 
auch nicht so wichtig. Wichtiger 
ist, daß diese Kunst immer mehr 
Junge Anhänger gewinnt. Die 
Bühnenkunst lehrt human han­
deln. denken, progressive , Ideen 
aufnehmen und sich den'geisti­
gen Reichtümern anschlicßen. was 
die Erbauer des Kommunismus 
sehr brauchen. Darin liegt der 
größte Wert unseres Wettbe­
werbs.

Igor MILOWANOW, 
Regisseur des Theaters

Petropawlowsk

Alles für die Menschen
„Wir sind drei: Sie, Ihre 

Krankheit und ich. Halten Sie zu 
mir, wird es für uns beide leich­
ter sein, diese zu bezwingen." 
An diese Weisheit des berühm­
ten Arztes des Mittelalters Avi- 
cenna pflegt Oskar Ohngemach 
seinen Patienten oft zu erinnern. 
Er sagt diese Worte nicht nur, 
er folgt auch ständig diesem 
Prinzip, indem er eine bewußte 
Einstellung der Menschen zu ih­
rer Gesunderhaltung anstrebt.

Die unermüdliche ärztliche 
Tätigkeit im Verlaufe von etwa 
40 Jahren hat Oskar Ohnge­
mach längst zur tiefen Überzeu­
gung gebracht, daß nicht allein 
die gründlichen Fachkenntnisse, 
sondern auch die Fähigkeit, das 
Leid der Menschen mitzufühlen, 
den Erfolg der Behandlung si­
chert. „Das Fehlen einer ver­
traulichen Beziehung zwischen 
Patienten und Arzt oder gar die 
Grobheit des letzteren können 
einen unverbesserlichen Schaden 
bringen", betont der Arzt. In 
diesem Sinne hat er auch seine 
Kinder erzogen, die Mediziner 
geworden sind, so beeinflußt er 
auch das Personal des prophylak­
tischen Betriebssanatoriums in 
Karashal, dem er vorsteht.

Als Chefarzt Ist Oskar Rober­
towitsch auf diese moderne An­
stalt stolz. Er hat die Haupt­
richtung des sowjetischen Ge­
sundheitsschutzes — die Prophyla­
xe — schon immer als seine erst-

rangige Aufgabe betrachtet. Für 
deren Lösung gibt es lm Be­
triebssanatorium die beste Gele­
genheit. Hier werden Menschen 
mit verschiedensten Erkrankun­
gen behandelt, wobei die Physio­
therapie, die Hellwasserquellen 
und Schlammbäder eine große 
itolle spielen. Oskar Ohnge- 
mach Ist der Ansicht, daß das 
örtliche Radonwasser sogar heil­
samer sei, als die berühmten 
Quellen von Zchaltubo.

..Man riet mir, mich lm örtli­
chen Sanatorium behandeln zu 
lassen", erzählt Kamal Mucham- 
betow. Rangiermeister an der 
Eisenbahnstation Karashal. „Ich 
litt schon lange an Polyarthri­
tis und versprach mir von dieser 
Anstalt nicht viel. Doch hatte 
ich geirrt. Die Bäder haben mir 
sehr geholfen, und ich will " 
Kur unbedingt wiederholen."

Viele Menschen, die hier 
handelt wurden und sich im 
natorium erholten, sind dem i 
dlzinischen Personal für 
Aufmerksamkeit und gute Pflege 
dankbar. Die Arbeiterinnen des 
Bergwerks Nadeshda Kamene­
wa und Nina Schwadschenko 
loben die vorzüglichen Erho­
lungsbedingungen, die vom gan­
zen Kollektiv unter 
Oskar Ohngemach 
worden sind.

Natürlich werden 
dlivgungen auch dank der ständi­
gen Fürsorge des Gewerkschafts­

die

be-
Sa-

me- 
die

Leitung von 
geschaffen

diese Be-

Fortschritt 
beschleunigen

Das Versuchskonstruktionsbüro „Roboter" der Wis­
senschaftlichen Produktionsvereinigung „Komplex" in 
Wolgograd entwickelt Industrieroboter und Manipu­
latoren. In Traktoren- und Landmaschinenbaubetrieben, 
versieht es damit Abschnitte und Komplexe, die ver­
schiedene Maschinenteile und Baugruppen beim Wa­
schen, bei der Konservierung und Verpackung, bei La­
de- und Montagearbeiten reichen.

In den Konstruktionen werden weitgehend verein­
heitlichte Baugruppen genutzt, dank denen eine Reihe 
von Robotern zur Ausführung verschiedener Arbeits­
gänge entwickelt werden kann. Im vergangenen Plan­
jahrfünft wurden von Versuchskonslruktionsbüros im 
Wolgograder Motorenwerk und im Chersoner Kombi­
newerk, im Tscheljabinsker Traktorenwerk und im 
Orenburger Werk „Radiator" Manipulatoren vpn 
Typ „KSch 63C" eingeführt. Im Minsker Zahnradwerk 
ist der in Wolgograd gebaute Industrieroboter „MAN 
63" eingesetzt

Zur Zeit entwickelt das Versuchskonstruktionsbüro 
Industrieroboter zur Verladung von Maschinenteilen 
von einem Fließband aufs andere, zur Verpackung so­
wie zur Verlegung von Teilen und Baugruppen und 
deren Förderung an den Montageabschnitt.

Im elften Planjahrfünft hat das Kollektiv robotisierte 
Komplexe, Automatenstraßen und Abschnitte zu schaf­
fen, die ohne unmittelbare Beteiligung des Menschen 
arbeiten werden.

Im Bild: W. I. Kibalnikow, Leiter der Abteilung für 
die Testung der Industrieroboter und Manipulatoren, 
und W. I. Gluchow, Leiter des Versuchskonsfruktions- 
büros „Roboter", am neuen Roboter „MAN 100 P". 

Foto: TASS

Hochleistungsfähige
Pumpturbinen

Prüfstand 
entwickelt

komitees des Bergwerks Kara­
shal gewährleistet. Der Vorsit­
zende des Komitees Aman Dsha- 
pabajew kontrolliert die Versor­
gung und Beköstigung der Kur­
gäste. unterstützt den Chefarzt 
in der Verbesserung ihrer kul­
turellen Betreuung.

Die Erholungs- und Heilan­
stalt ist hauptsächlich für die 

. Bergwerkarbeiter da. Doch nicht 
seifen werden hier auch auswär­
tige Kurgäste behandelt. „So kam 
Natalla Radkewitsch aus Belo­
rußland zu uns. Sie ging mit 
Krücken. Wir konnten natürlich 
nicht ihre Bitte ablehnen, sich 
bei uns behandeln zu lassen. In 
bester Stimmung und ohne Krük- 
ken fuhr die Frau nach Hause. 
Es gibt bei uns Kurgäste 
aus Karaganda und Temir­
tau sowie vom Ural“, erklärt Os­
kar Ohngemach.

Nicht von ungefähr ist er von 
der Idee beseelt, die materielle 
Basis des Kurorts zu festigen und 
ihn vielleicht In eine Heilanstalt 
von Republik- oder sogar von Uni­
onsrang zu verwandeln. Äußerst 
wichtig Ist dafür, daß die ört­
liche Radonquelle sehr ergiebig 
Ist.

Im Sommer erholen sich lm 
Sanatorium auch Schulkinder. 
Die Eltern sind dem Personal 
dafür sehr dankbar.

sowjetische Fachleute wollen 
den Umfang des Transports von 
Erdgas aus Sibirien in den europäi­
schen Teil der Sowjetunion durch 
den Einsatz von hochleistungsfähi­
gen Gaspumpfurbinen an Über- 
landrohrleitungen vergrößern. Jede 
dieser Turbinen wird eine Leistung 
von 25 000 Kilowatt aufweisen. Die 
erste Turbine dieser Art ist in der 
Leningrader Produktionsvereinigung 
„Newski Sawod" ferfiggesfellt. Die­
se Maschine kann Dutzende 
nen Kubikmeter Erdgas 
pumpen.

Der Chefkonstrukteur der 
nen, Alexej Kusnezow, erklärte die 
Notwendigkeit des Einsatzes solcher 
leistungsfähiger Turbinen damit, daß 
die weitere Vergrößerung des Um­
fangs der Rohre zur Erhöhung des 
Volumens des Erdgasfransports das 
Verlegen von Pipelines wesentlich 
erschweren werde (gegenwärtig 
werden in der Sowjetunion Pipeli-

Mi Ilio- 
täglich

nes mit bis zu 1,5 Meter großen 
Rohren verlegt).

Die neuen Kompressoren werden 
durch dieselben Rohre 2,5mal so viel 
Erdgas fließen lässen. Dabei wird 
man die Zahl der Kompressoren 
auf einer Pipeline verringern kön­
nen. Das ist von besonderem Wert, 
wenn man beachtet, daß die Rohr­
leitungen in sibirischen Sumpfgebie- 
fen und im Dauerfrostboden des Ho­
hen Nordens verlegt werden.

Die Beschlüsse des XXVI. Partei­
tages der KPdSU sehen es vor, die 
Erdgasgewinnung auf 600—640 Mil­
liarden Kubikmeter im Jahr zu brin­
gen. Die Hauptvorkommen an Gas 
sind in Westsibirien konzentriert, 
das heißt, sie sind zwei bis drei 
Tausend' Kilometer von Verbrau­
chern entfernt. Allein das dort er­
kundete Vorkommen Urengoi kann 
sowohl den inneren Bedarf des 
Landes decken als auch die Export­
aufträge für lange Jahre hinaus er­
füllen.

Einen neuartigen Vibrationsprüf- 
sfand, dessen Schwingungen durch 
ein Transisforgeräf angeregt werden, 
haben Wissenschaftler des Funk­
technischen Instituts in der Belorus­
sischen Hauptstadt Minsk entwickelt. 
Er dient dem Test verschiedener 
Apparaturen für Flugzeuge und 
Schiffe. Die elektronisch mehrfach 
verstärkten Schwingungen werden 
von dem System ständig variiert, 
so daß ein Impuls niemals dem an­
deren gleicht. Die Testergebnisse 
werden von einem Kleincomputer 
ausgewertet. Durch den Einsatz 
der Neuentwicklung verringern sich 
die Testzeiten um 75 bis 80 Pro­
zent.

Jelena LACHNO

Gebiet Dsheskasgan

Atomgetriebenes Schiff 
für Arktis

ln den Gewächshäusern des 
Sowchos „XXIII. Parteitag der 
KPdSU", Gebiet Ostkasachstan, 
werden für Bestäubung von Gur­
ken und Tomaten Bienen gehalten. 
Die Bestäubung der Gemüsekultu­
ren besorgen die Bienenzüchter 
Wladimir Pawljutschenko und Wla­
dimir Gluchich (unser Bild).

Foto: Viktor Krieger

Mit bezauberndem Charme
Zehn Jahre lang leitet die 

Schauspielerin des russischen Ge- 
bletstheaters Vera Levltanus die 
Theatergesellschaft von Dsham- 
bul. Sie Ist ein häufiger Gast In 
den Betrieben, Internaten und 
Schulen der Stadt, wo sie Uber 
die Kunst, die Berufswahl oder 
die Ethik der Lebensführung 
spricht. Der Mtllzoberst M. Iba 
tullln hat ihr vor kurzem für Hil­
fe bei der Organisation der Lai­
enkunst und die aktive Teilnah 
me an den Konzerten für die Ml 
Hz eine Ehrenurkunde und ein

Wertgeschenk überreicht.
Interessant Ist auch die Genea­

logie der Schauspielerin. Im Mu­
seum von Aktjublnsk gibt es ein 
Foto ihres Vaters. In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht war oci 
Junge Kommunist Sergej Levlta 
nus Mitglied eines Truppenteils 
lm Kampf gegen die Weißgardi­
sten. 1921 beteiligte er sich am 
Wiederaufbau der zerrütteten 
Wirtschaft. Die Schwester des 
Vaters — M. Levltanus — ist die 
erste Komsomolzin und eine der 
ersten Absolventinnen der

Dshambuler Lenln-Mlttelschule. 
Heute ist sie Kandidatin der me­
dizinischen Wissenschaften und 
Trägerin des Lenlnordens, des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners, verschiedener Medaillen.

DLe Schauspielerin Vera Le- 
vitanus steht lm Kollektiv in ho­
hem Ansehen. .Alles für die Mit­
menschen* — so lautet ihr Motto. 
Und sie setzt es in die Tat um.

Pjotr TSCHEREMISSIN, 
Verdienter Schauspieler der 
Kasachischen SSR

Unsere Anschrift:
Kaiaxcna« CCP. 473027 r. HejiHHorpaJi.
Hom CoßeTOB. 7-fi ara», <<t>poMHawac|)T»

Klinik 
im Hochgebirge

Ein spezialisiertes Hochgebirgs­
sanatorium ist in Nordtienschan in 
Betrieb genommen worden. Das in 
3 200 Meter über dem Meeresspie­
gel befindliche Sanatorium ist für 
die Behandlung von Kranken be­
stimmt, die nach Meinung der Ärz­
te effektiver unter Hochgebirgsbe­
dingungen geheilt werden können.

Das Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kirgisischen SSR 
und Direktor des Kardiologischen 
Instituts von Frunse Mirsaid Mirra- 

die kirgisi- 
durch mehr- 

bestâtigen 
Reihe von

Leistung der nuklearen Kraftanlage 
soll 40 000 PS befragen. Das 
Schiff wird 73 Leichter an Bqrd neh-. 
men können, wobei das Hieven oder 
Fieren jedes dieser Fahrzeuge 20 
Minutén 1n Anspruch ’ nimmt. Der 
Leichtertransporter wird Eisfel­
der mittlerer Stärke selbständig und

. stärkere mit Hilfe von Eisbrechern 
überwinden. Für die Besatzung sind 
komfortable Kajüten, ein Salon, ein 
Speiseraum, ein Kinosaäl, ein Swim- 

I und eine

Ein atomgetriebenes Leichter- 
transportschill haben sowjetische 
Ingenieure für den Einsatz in der 
Arktis projektiert. Das erste Schiff 
dieser Art in der Well soll vor al-; 
lern nördliche Meere der Sowjet­
union befahren, wo es noch zu we­
nig gut ausgerüstete Häfen gibt, 
aber der Bedarf an Transportleistun­
gen ständig wächst. Es wird 
Meter lang und 32 Meter breit 
und eine Wasserverdrängung 
61 000 Tonnen aufweisen. Seine 
schwindigkeit ist mit 7" 
auf eisfreiem Wasser konzipiert. Die Sporthalle vorgesehen.

260 
sein 
von 
Ge-

20 Knoten ming-Pool, eine Sauna

chimow erklärte, daß 
sehen Wissenschaftler 
jährige Forschungen 
konnten, daß eine 
Krankheiten unter Hochgebirgsbe­
dingungen geheilt werden können. 
So verstärkt sich in großen Höhen 
der Blutbildungsprozeß.

In Kirgisien haben die Mediziner 
viele Gesetzmäßigkeiten des po­
sitiven Einflusses der Gebirgsbedin­
gungen auf den Menschen herausge­
funden, erklärte der Wissenschaftler 
weiter. Hoch- und 
bedingungen sind 
effektiv bei der 
von 'Herz-Kreislauf-Erkrankungen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Mittelgebirgs­
beispielsweise 

Vorbeugung

Orpheus verstummt
Die schwarzen, untröstlichen

Wände mit den mannshohen
Mannequins, die unruhige - Tiefe 
der Bühne. Diese Dekorationen 
der neuen Aufführung des Zeli- 
nograder Maxlm-Gorki-Theaters 
erinnern an einen engen Käfig, 
In den das ganze Geschehen hin- ' 
eingedrängt Ist.

Die Bühnenbildner G. Gri­
schanow und K. Swesdotschjo- 
tow und der Regisseur B. Afl- 
zLnskl wollten damit möglichst 
deutUcher und anschaulicher, den 
Hauptgedanken des Stückes 
„Orpheus steigt herab" des ame­
rikanischen Dramatikers Tennes­
see Williams herauskristaJllsle- 
ren: die stlcktlge, verseuchte At- " 
mosphäre des Provinzstädtchens 
lm heutigen Amerika, in der 
sich der Mensch abquält wie in 
einem Käfig, in der alles käuf­
lich ist. Daran erinnern ein üb­
riges Mal die symbolischen 
Schatten, dargestellt von den 
Mitgliedern der Laienkunstgrup­
pe „Pantomljne-Muslcal" des 
Kulturpalastßs der Eisenbahner, 
die an die Mannequins 'die Zettel 1 
mit den . Preisen anbringen und 
sehr anmutig und zweckdienlich 
die Pausen lih Bühnengeschehen 
ausfüllen.

lm Mittelpunkt der Auffüh­
rung stehen Lady Torrance und 
Val, der Sänger, der amerikani­
sche Orpheus.

Aus dem Vorspiel — dem 
Dialog zweier Spießbürgerinnen * 
(G. Krasnowa und T. Karschl 
na), die schadenfroh und giftig 
Gerüchte verbreiten, erfahren '

wir die Urgründe der Tragödie 
der Hauptheldin.- Der Vater von 
Lady, von allen nicht anders als 
der „Italiener" genannt, hatte 
sich seinerzeit erdreistet, die 
„verdammten" Nigger In seinem 
Geschäft zu bewirten. Dafür 
wurde es niedergebrannt, er 
selbst kam dabei ums Leben.

Lady Torrance, nun eine at­
traktive, selbstsichere Dame, hat 
sich hochgearbeitet, Ihr Geschäft - 
floriert. Aber immer noch ver­
gebens träumt sie von echter 
Liebe und Geborgenheit,- denn 
das Leben hat sie nach dem 
Tod .ihres Vaters an einen unge­
liebten,- verhaßten, schon mehre­
re Jahre tödlich kranken Mann 
gebunden. Vergebens strebt sie 
nach Freiheit-und Menschenwür­
de. In dieser Stadt herrschen und 
gebieten solche Leute wie Ihr 
Mann Jabc Torrance (W. Kowy- 
low) und der Sheriff (V. Awra- 
menko), sic achten streng und 
rücksichtslos auf die „richtige" 
Moral.

Lâdy Torrance wird glän­
zend von S. Worobjowa verkör­
pert. Triumphierend, schneidig, 
alle Misere verachtend, für sich 
einnehmend erscheint sie auf der 
Bühne. Aber die Schauspielerin 
zeigt den Zuschauern sehr unauf­
fällig, daß diese Schnelligkeit ‘ 
und Sachlichkeit Ihrer Heldin 
vorgetäuscht Ist, daß In Ihrem In­
neren ein steter, harter Kampf 
vor sich geht. Sie will dieser 
Misere entkommen, sie haßt die 
Stadleinwohner, spottet über 
sie... und muß mit ihnen, mit

dem verhaßten Mann leben, der 
oben im Zimmer liegt und immer 
wieder durch hartes Aufklopfen 
an sich erinnert.

Lady begegnet endlicji ihrem 
langersehnten Glück — dem 
wandernden Sänger Val (etwas 
zu sehr zurückhaltend und blaß ' 
dargestellt von A. Bajanow), dem 
Orpheus, der durch seine Lieder 
und das Gitarresplel die mensch­
liche Seele befreit und erhebt. 
Er verkörpert die Menschlichkeit 
und die wunderwirkende Kraft.

Wieviel Freude und Glück 
strahlt ihr ganzes Wesen aus, ’ 

. wie röten sich ihre Wangen beim 

. Anblick des Geliebten, wie zärt­
lich und. geschmeidig sind ihre 
Hände. Sic blüht auf, sie-schwebt 
auf der Bühne. Da ertönt (Jas 
verhängnisvolle Klopfen von * 
oben. Lady zuckt zusammen, Ihr 
Gesicht verfinstert sich, wie ge­
lähmt fallen Ihre Hände, die 
eben Flügeln glichen, herab.

Aber Lady liebt, sie richtet 
sich wieder auf, sie erfährt, daß 
sie schwanger ist. Triumphierend 
schleudert sie Ihrem bösen Geist — 
dem Ehemann — entgegen: „Jch 
habe geslegtl Ich habe dich, Tod, 
beslegtl Ich lebe!" Und hier ereilt 
sie die Vergeltung für die „un­
ziemlichen" Träume, für den 
Wunsch, anders als alle anderen * 
zu sein — die verhängnisvolle 
Kugel Jabes.

Diese Kugel sprengt die Illu- 
slonswelt der Haupthelden der 
Aufführung, sie führt zur end- • 
gültigen Lösung des Konflikts 
zwischen dem lebensbejahenden

Orpheus — Val und Jabe Tor­
rance.- dem Gesetzgeber dér dor­
tigen Moral, dem Rassisten und 
Mörder (er hat sich seinerzeit 

• an der Ermordung • des „Italie­
ners", Ladys Vaters beteiligt). 
Die Gestalt dieses haßerfüllten 
Menschen verkörpert W. Kowy- 
low sehr beeindruckend und 
überzeugend, obzwar seine Büh­
nenzeit sehr knapp bemessen ist: 
Wir sehen ihn nur in drei ganz 
kurzen Szenen. Aber der Schau­
spieler vermochte es, einen Cha­
rakter zu prägen, der In Erinne­
rung bleibt.

Am Ende der Aufführung 
wird Orpheus von den „anständi­
gen" Bürgern des Städtchens 
unter Anleitung des Sheriffs ge­
lyncht.

Sein Lied und seine Gitarre 
verstummen, er vermochte es 
nicht, der Hölle der versteinerten 
mlttedalterllchen Verhältnisse des 
amerikanischen Südens zu ent­
kommen.

Die Aufführung „Orpheus 
steigt herab" wurde von dem 
Gastregisseur B. Aflzlnskl ver­
wirklicht. Sie beeindruckt durch 
Ihre vollkommene Abgeschlos­
senheit. Die Zuschauer, belohnten 
diese neue Leistung des Schau- 
spielerkollektivs, die ein Beitrag 
zur besseren Verständigung der 
Verhältnisse Im zeitgenössischen 
Amerika ist, mit reichlichem 
Beifall.

Helmut HF’DEBRECHT.
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der „Freundschaft"
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